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Hochgrafl. Stolbergl. Gemeinſchaftl. MspECrTOoR,
des Conſiſtorü wohlanſehnlicher Assxss ok, bey der

hieſigen Kirche Dracoxus, und der Stadt—
Schule Ernokus,

Nachdem Derſelbe im 40. Jahr des Jhme anvertrauten Predigt-Amtes,

und 72. Jahre Seines Alters,
am 21. Mah an. 1742. nach 10. Uhr Abends, ſeelig, doch zu groſten Leidweſen

verſchieden,
Und darauf den 2 g. ejusd.

bey anſehnlicher Trauer-Verſammlung
gehaltene

Ferichen.Predigtn
J

PARENATIONin hieſige Stadt-Kirche 8t. Martini beerdiget worden,
vorgeſtellet

von

M. Fohann Peter Giegmund Finchler,
s perint Conſiſtor Aſſeis. Prim. Hof und OberStadtPrediger.

Stolberg, Druckts Joh. Chriſt. Ehrhart, Grafl. HofBuchdr.
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Ferr GoOtt Zebaoth troſte uns, laß leuchten dein

Antlitz, auf daß wir geneſen!

Er Geliebte und ſchmertzlich betrubte Zu—
horer! die machtige und zugleich weiſe,
gutige und herrliche Leitung des treuen
Seelen-Hirten erkennen will, leſe mit
Aufmerckſamkeit den XXII Iſten pſalm.

Es beweiſet dieſer gute Hirt ſeine mach
tige Leitung, indem er ſeine Schaafe, welche durch enge Paſſe,
beſchwerliche Dehiléen, uber furchterliche Hugel, ja gar durch
das finſtere Todes-Thal zu reiſen haben, alſo ſtarcket, daß ſie
im lebendigen Vertrauen auf die Anfuhrung ihres Hirten eines
ſeligen Ausgangs aus dem finſtern TodesThal ſich nicht nur
verſehen, ſondern auch auf das gewiſſeſte verſichert halten, und
mit David ſagen: Ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal,
furchte ich kein Ungluck, denn du biſt bey mir, v. 4. Gie
nehmen den Stab aus der gutigen Hand ihres Fuhrers, gebrau
chen denſelben, und lehnen.ſich als mude Wanders-Leute dar
auf, alſo ruhen und eravicken ſie ſich, und konnen zum Preiß ih—
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4 Die Leitung des groſſen Heylandes.

res Hirten ausrufen: Dein Stecken und Stab troſten mich,
vo4. Sie erfahren die machtige Leitung ihres treuen Wegwei—

ſers, ihres guten Hirten, indem er ihnen den Tiſch decket, und
ſie dadurch viel ſtarckker und muthiger macht, als wann ſie mit
Schwerd, Helm und Pantzer ausgeruſtet waren; Daher ſpre
chen ſie mit David: Du bereiteſt fur mir einen Tiſch gegen
meine Feinde, v. 5. Der reichliche Genuß beh dem Tiſch des
Hirten iſt denen geiſtlichen Feinden ſchrecklich, ſein Tiſch und A-
bendmahl ſtehet denen Feinden als ein Bollwerck entgegen, und
in der bey dieſem Tiſch empfangenen Kraft konnen ſie wie alle al-
ſo auch den letzten Feind den Tod beſiegen. Der Hirte ſtarcket
das Hertz, er ſalbet das Haupt mit dem rechten Freuden-Oel,
und bereitet die Seele zu dem ſeligen Ubergang in die Ewigkeit.

Daß dieſe Leitung auch von gottlicher Liebe und Weißheit

begleitet werde, ſehen wir gar deutlich daraus, daß er die ih
ren Mangel erkennende und ſuchende Schaafe auf die grune Aue
des gottlichen Wortes und die nach dem Heyl GOttes durſtende
und lechzende Seelen zu den Quellen der Beruhigung fuhret, daß

fie mit David ruhmen: Er wridet mich auf kiner grunen
Auen, und fuhret mich zum friſchen Waſſer, v. 2 So
reich ſeine Gute und ausflieſſend ſeine Liebe, ſo uberſchwenglich
iſt auch die mit der Leitung verbundene Weißheit, indem er die
Schaafe in dem gedoppelten Gleiß, zur Rechten im Glauben,
und zur Lincken in der Liebe zu erhalten weiß, bey mancherley
uch hervor thuenden Abwegen doch guf der rechten Straſſe fort
tuhret, und quch der Seele dieſe koſtbare Verſicherung giebt:
auf rechter, auf rechter Straſſe  durch ChHriſtum, der da
iſt der Weg, die Wahrheit und das Leben, der da iſt die rechte

HimmelsLeiter gehe ich zu dem Vater, und der Ausgang gerei
chet zur Verherrlichung ſeines Vamens, ſie jauchzen mit David
ober ihren Hirten: Er fuhret mich auf rechter Straſſe um
feines Ramens willen, v. z.. Sie gehen unter Begleitung der
Gute und Barmherzigkeit nicht nur bis an die Pforten des Hau

ſes GOttes, welches ewig iſt, und rufen t Thut uns auf die
Thore, daß wir, die wir zu dem gerechten Bolck gezahlet, da

hin



Die Leitung des groſſen Heylandes. 5
IIIhinein gehen, ſondern ſie ſchreiten auch wircklich ein ins Hauß des

HeErrn, in Saal der Freuden, zum glaßernen Meer der Selig—
keiten, ja ſie bleiben inm Hauß des HErrn immerdar, und ſingen

dieſes Triumph-Lied: Gutes und Barmherzigkeit werden
mir folgen mein Lebenlang, und werde bleiben im Hauſe

des HErrn immerdar, v. 6.

Geliebte und ſchmertzlich betrubte Zuhorer! es ſtehet anjetzo

vor unſern Augen der Sarg des weiland HochwohlEhrwur—

arnũ

digen und Hoch-wohlgelahrten Herrn M. Foh. Ffrnold

Seitfuchſens, treu-verdienten Inſpectoris, wohlver—
ordneten Conſiſtorii Aſſeſſoris, Diaconi und Inſpecto-
ris der Schulen. Aus dieſem jetzt angefuhrten Pſalm habe
bey meinem letzten Zuſpruch dem Wohlſeeligen unter andern die—
ſe Worte vorgehalten, da ich mit ihm redete von dem Ubergang
in die ſelige Ewigkeit: Dein Stecken und Stab troſten mich;
Worauf Er mit dem Finger zeigte und antwortete zum zweyten
mahl: Mit dem HirtenStecken, und mit dem Stab dem
Creutze Chriſti laßt ſich noch wohlin die Ewigkeit kommen,
dein Kreutz laß ſeyn mein WanderStab, mein Raſt und
Ruh dein heilig Grab. Wer mit Jhm von geiſtlichen Sachen rer

dete war Jhm angenehm, und auſſer dem wolte Erſich durch vielen
Beſuch nicht zerſtreuen, ſondern die von GOtt mit Beybehal
tung ſeiner volligen Gemuths-Krafte geſchenckte GnadenZeit
zur wichtigen Zubereitung zur Ewigkeit anwenden. Weil nun
viele aus dieſer Gemeinde werden begierig ſeyn von ihrem Lebr
rer, welcher ihnen ſo viele Jahre hindurch geprediget, und ief
nen letzten Stunden noch etwuß zu horen, ſo wende mich zu dem

Leichen Text weſchen der Wohlfet. Horr Inſpector felbſt er
wahlt, und mich auf ſeinent Krancken-Lager denſelbigen abzu
haudlen erſuchet hat. Gittet den GOtt aller Gnaden zu fernee
rer geſegneten Betrachtung ſeiner machtigen und liebreichen Lei—
tung. uin ſeineshelligen Geiſtes Behſtand in dem Gebet detz

HErrſn  eνν:
l
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Text. Pſ. LXXIII, V. 23. 24.
Dennoch bleihe ich ſtets an dir; denn du

palteſt mich beh meiner rechten Hand.
b14

Duleiteſt mich nach deinem Rath, und

niminſt mich endlich mit Ehren an.
Aus dieſem jetzt verleſenen LeichenText ziehen wir in GOttge

heiligte Betrachtung:

Die Seitung des groſſen heylandes,
a) Wie ſie iſt eine machtige,

h) Eine weiſe und herrliche Leitung.

rer, oder dieſer ſich zu jenem finden, und da in dem Geiſtlichen
verborgene Wege ſind, welche die Vernunft nicht ergrunden kan,
ſo muß der Zuhrer ſich ſelbſten zu dem Rathsbedurftigen Pil—
grim wenden, ſonſt wurde er ohne ihn die richtige Straſſe nim—
mermehr betreten. Wie gar blind und unvermogend der Menſch
in geiſtlichen Dingen ſeh, ſehen wir an dem Exempel Nicodemi,

des Phariſaers, des Oberſten unter den Juden, Jol. llI.
Wie gar fremde war ihme der Bortrag JEſu, von der Wieder—

„geburt, welch ungereimte Einwendungen machte er dagegen,
wie lange wolte er mit ſeinen eigenen Augen ſehen, und wie ſchwer

hielte es, bis er den Worten JEſu behorigen Beyfall gab, daß
auch JEſus denſelben ſeiner geiſtüchen Blindheit zu uberzeugen

ſagte: Glaubet ihr nicht. wann ich euch von irrdiſchen Din
gen ſage, da ich mich ſo herah laſfe und unter ſichtbaren Zei
chen als in der Heil. Tauffe under und hehdem Waſſer hinmliſche
Gnade und Guter mittheile, da ich auch unker inrdiſchen Bil—

dern die geiſtlichen Dinge vorſtelle, wie er in den iten Verſitul
gethan, wie wurdet ihr glauben, wenn ich euch von huñ

liſchen
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liſchen Dingen ſagen, und eines hohern Vortrags mich bedie
nen wurde? daher rufet ſchon Hiob aus Cap. XXVIII, v. 2zo. r.
Woher kommt denn die Weißheit? und wo iſt die Statte
des Verſtandes? ſie iſt verholen vor den Augen aller Le
bendigen, auch verborgen den Vogeln unter dem Himmel,

der Abgrund ſpricht: ſie iſt in mir nicht; und das Meer
ſpricht: ſie iſt nicht bey mir, v. 14. und JEſus der Mund
der Wahrheit ruhmet die Erleuchtung als ein GnadenWerck des
himmliſchen Vaters, Matth. XI. as.s. ich preiſe dich, Vater, und

HErr Himmels und der Erden, daß du ſolches den Wei
ſen und Klugen verborgen haſt, und haſt es den Unmun
digen offenbaret. JaVater, denn es iſt alſo wohlgefallig
geweſen fur dir. Daalſo die irrenden und unwiſſenden Schaa
fe den guten Hirten und treuen Fuhrer nicht ſehen noch kennen,
ſo ſiehet er die armen und zerſtreuten Schaafe mit den Augen ſei
ner Erbarmung, es jammert ihn, daß ſie in der Jrre herum
ſchweiffen, und ihrem Verderben auf dem Weg des Verderbens
immer naher kommen, er ruffet ihnen durch das gottliche, er—
leuchtende, lebendig- und ſeligmachende Wort zu, und zeiget ih
nen nicht nur den ſchadlichen und in der unſeligen Ewigkeit, ſon
dern auch den guten und in der ſeligen Ewigkeit ſich endigenden
Weg, er ſuchet durch Vorhaltung der. Gefahr von jenem abzu
bringen, und durch Verheiſſung vieles guten uud Seeligkeiten
auf dieſen das Gemuth zu reitzen, zu locken und zu ziehen.

Niemand gedencke als ob nur Einfaltige und Ungelehrte eines
ſolchen Fuhrers vonnothen hatten, Gelehrte hingegen konten ſchon

von ſelbſten den Weg finden; Denn unſer Heyland ſagt uber
haupt: Nitmünd, authnicht ber gelehrteſte Doctorin der Welt,
kommt zum Vater ohne durch mich Wie muſte nicht Ni—
codemus der angefehene Phatiſaer ein Mriſter in Jſrael ſein Un
vermogen und!lnwiſſenheit erkennen Und zu ſeinen eigenen
Jungern, die geraume Zeit in der Schule des Heylandes gewe

—d gemei
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gemeiniglich bey den Gelehrten noch mehrere und ſtarckere Hin—
derniſſe, welche theils der Satan, theils die Welt, und aller—
meiſt die ſtoltze Vernunft in Weg leget, welche ſehr geneigt iſt
dasjenige, was ſie nicht ergrunden kan zu lauugnen, und welcher
die Geheimniſſe der Religion das ſind, was die Trubſaalen dem
Willen. Siee ſuchet eine rechte Meiſterſchafft uber gottliche
Dinge, und will nicht als eine gehorſame Schulerin die geoffen
bahrten Wahrheiten annehmen, ſie erſinnet oft falſche Grund
Satze in Lehr und Leben, und will einen Wiederſpruch angeben
wo er nicht zu finden, wie aus den Streitigkeiten in der Lehre
von der H. Dreyeinigkeit bekannt iſt, ſie iſt ſo kuhne und will ih
re GrundSatze denen Geheimniſſen der Religion zur Richtſchnur
ſetzen, und macht nicht nur ofters aus den deutlichſten Grund
Satzen eine falſche Zueignung, ſondern handelt auch wohl gar

gegen ihre eigene Grund-Reguln. Wie gar geneigt die Ver—
nunft ſey auf die Verlaugnung gottlicher Borſehung zu verfallen,
weil es nicht alles nach dem ihr bellebigen Zuſammenhang gehet,
ſehen wir aus denen vor unſerm Leichen-Teyt vorhergegangenen
Worten;; Denn da wird v. 210. nachdrucklich beſchrieben,
wie die Laſter in der Welt empor grunen, und die Gottloſen auf
den fetteſten Boden gepflantzet ſind, und hingegen v. 11-14. wie
der Glaube in der Prene und die Gottesfürcht unter dem DruckJ

liege, und in wie groſſer Gefahr der Pligrim ſtehe, wo er nur
allein die Sache mit dem Vernünfts-Auge uberleget v. 15.
Wie es aber eine gantz andere Geſtalt gewinne, wann er in das
Heiligthum gehe, und die Dinge auf der WagSchate des Hei
ligthums abwiege v. 77- 20. Dabeh aber hat dovch der Pilgrim
noch manchen Einwurf zu begegnen noch manchen Stich .in ſei
nen Nieren zu empfinden v. 21. 22:

Welches alles uns zuforderſt: davon uberzeugen ſoll, daß
wann der Pilgrim zu GOtt kommrn wolle, ſeinFuhrer ihn ſelb
ſten ergreiffen, durch ſein gottliches Licht die Borurtheile, mit
welchen ſein Verſtand erfullet, uberſpinden, Finen Willen kraf—
tig neigen, und ſein Hertz dahin treiben muſfe daß er baß Himm
liſche und undergangliche aus allen Kruffften auche.? Düurch ſeinA

Licht und juvorlonunende Gnade vuffet dir Setle: ich bin ein

verloh



Die Leitung des groſſen Hehlandes. 9

verlohren und verirrt Schaaf, ſuche deinen Knecht. O!
heiliger Geiſt! leite mich in alle Wahrheit, ziehe mich o! Vater
zu dem Sohne, und verbinde o! Sohn der Liebe mein Hertz mit
dem Vater der Liebe. Wie wir nun durch den Zug unſers geiſt—
lichen Fuhrers zu GOtt kommen, ſo muſſen wir auch durch ſeine
machtige und ſtarckende Enade in der Gemeinſchaft mit GOTT
erhalten werden; Welches Petrus deutlich in der 1. Epiſtel Cap.
J.v. bezeuget, indem er die Glaubigen alſo anredet: Jhr wer
det aus GOkttes Macht durch den Glauben bewahret zur
Seligkeit. und dieſes will auch Aſſaph anzeigen, wann er
ſpricht por von on, und ich beſtandig mit dir, daß er nehmiich,
erſt durch die Hand des Fuhrers ergriffen, und durch ſeine Kraft
mit und in ihm erhalten worden, und nun auch bey allen Stur
men und Trubſaalen ſein Augenmerck auf ihn richte.

Und hierinnen lieget das ſelige Ziel, wohin alles ſoll gerich
tet ſeyn, nehmlich zu GOtt, wer ſich bekehren will, bekehre ſich
recht, nehmlich zu GOtt, zu dem Hochſten. Wer glauben will,
der glaube recht, er gebe nicht nur Beyfall dem gottlichen Wort,

daß es Wahrheit ſeh, ſondern er glaube an GOtt, wer heilig
leben will, richte ſeinen Wandel in gerader Linie zu GOtt, und
wandle beſtandig vor dem Angeſicht des Hochſten; Wer im Ler
den ſiegen und Nutzen erlangen will, leide in Gemeinſchaft mit
GOtt, in ſeliger Vereinigung mit. ſeinem Fuhrer, wer ſterbeh
ſoll, der bleibe in GOtt, und richte ſeinen Gang zum Vater,
ſo iſt det Tod auch ſein Gewinn. Mit GOTT im Lebehn, mit
GOtt im Leiden, mit GOtt im Sterben, mit GOtt in der
Auferſtehung, mit GOtt in der Zeit, mit GOtt in der Ewige
keit, und zeige den edlen Sinn, welchen Paulus Rom. 8, v. z5zg

darleget: Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOttes?
Trubſal? vder Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger?
pder Bloße? oder Fahrlichteit? oder Schwerdt? wie ge
ſchrieben ſteht: um deinet willen werden wir getddtet den

gantzen Tag, wir ſind geachtet wie SchlachtSchaafe
Aber in dem allen uberwinden wir weit um deßwilien

C der
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der uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder
Tod noch Leben, weder Engel noch Furſtenthum, noch

Gewalt, weder gegenwartiges noch zukunfftiges, weder
hohes noch tiefes, noch keine andere Creatur mag uns

ſcheiden von der Liebe GOttes, die in CHriſto JEſu iſt
unſerm HErrn. Dieſes ſelige Ziel der alles weit uberwinden
den Liebe GOttes ſollen wir uns alſo nachdrucklich vorſtellen,

nund ein jedes ſoll den Entſchluß faſſen, daß ihn auch kein Todes
Bann ewig von ihm trennen kan. Ein Pilgrim auf rechter Straſ
ſe fuhret mit Aſſaph dieſen Spruch: Dennoch bleib ich ſtets
an dir, bey gewaltigen Sturmen, bey harten Trubſahlen, beh
den allerſchwereſten Anſtoſſen, bey den allerſcharfſten Leibes—
Schmertzen bleib ich doch hey dir, nicht nach der Welt, nicht
mit durſtenden Begierden nach dem irrdiſchen, ſondern ich an—
ckere nach GOtt, und halte in ſeiner ſeligen Gemeinſchafft alle
Tage vergnugte HimmelfahrtsTage, ich vergnuge mich bald
durch Betrachtung ſeiner Gnade, bald ſeiner Gnaden-Gaben,
bald ſeiner unausſprechlichen Huld, bald ſeines ſchonen Bildes,
äch beluſtige mich indem ich ihme in ſeinen Fuhrungen von hinten
nach ſchaue, und freue mich in der Hofnung ihn von vornen zu
ſehen, hier in einem duncklen Wort, aber dorten von Angeſicht
zu Angeſicht, das iſt die liebliche und grune Aue, worauf der
Hirte ſeine Schaflein fuhret.

Dasg hierbey der treue Fuhrer ſeine machtige Leitung erwei

ſe ſo wohl bey dem Zug zu GOtt, als bey dem wandeln im Lich
te Jehova, daß ſo wohl der Anfang als das Ende des Kampfes,
das Verharren bey ihme und die Vollendung des Lauffs ſelbſt
durch die goöttliche Hand unſers Hirten geſchehen, zeiget Aſſaph

in dem folgenden: Denn du halteſt mich bey meiner rechten
Hand. Der zuhrer ſchließt ſeine rechte Hand in die rechte

Hand des gefuhrten Jeſaia XL1, v. no. furchte dich nicht, ich

bin mit dir; weiche nicht denn ich bin dein GOtt: ich
ſtarde dich, ich helffe dir auchich erhalte dich durch die

rechte e.
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rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Wie der Fuhrer ſeine
Hand ausſtrecke ſehen wir gar deutlich an dem Exempel des ge—

fuhrten Petri Matth. XIV, 28232. Petrus antwortete JE—
ſu und ſprach: HErr biſt du es, ſo heiß mich zu dir kom

men auf dem Waſſer, und er ſprach: komm her. Und
Petrus trat aus dem Schiff, und gieng auf dem Waſſer
daß er zu JEſu kame. Er ſahe aber einen ſtarcken Wind;

da erſchrack er und hub an zu ſincken, ſchrye und ſprach:
HErr hilff mir. JEſus aber reckte bald die Hand aus,
und ergriff ihn, und ſprach zu ihm: O! du Kleinglau-
biger, warum zwriffelteſt du? und ſie traten in das
Schiff und der Wind legte ſich. Obwohl dieſer Sturm ſehr

ſtarck geweſen, und der Muth Petrizu ſincken angefangen, ſo hat
te ihme doch ſein Fuhrer geholffen, indem er ſeine Hand ergrif

fen, da hieß es: der HErr iſt mir zur Rechten, darum
werde ich wohl bleiben. An dieſe Hand hielt ſich auch der ſe

lige Herr lnipector, und als ihneinsmahls ein ſchwerer Sturm
ſeiner Kranckheit uberfallen, und er ohngefahr eines gemahlten

Schiffes anſichtig worden, ſo ſagte er: HErr JEſu tritt du zu
mir in das Schiff, ſo wird ſich der Sturm legen, und als ich
um dieſe Zeit zu ihme gekommen, ſo waren ihme die Wort aus
dem Liede: Jch ſehne mich zu ſterben c. ach hilff mir uber

winden, das ſchone Ufer finden, ſo in den Himmel tragt,
da mir iſt behgelegt, der Crantz der immer bluht, und nie

Verwelckung ſieht, wo ewig Ehre wacht, wo Freude
mich anlacht, darum laß mich JEſu ſterben, daß ich kan
den Himmel erben; ſehr angenehm. Und ſo konnen ſich die
jenige, welche ſich der Leitung ihres Fuhrers uberlaſſen, in de
nen ſchwereſten Nothen an ſeine ausgeſtreckte Hand halten und
ſich aus dem aarſten Pfalm troſten v.z. Der HErr behutet
dich; der HErr iſt dein Schatten uber deiner rechten
Hand; daß dich des Tuges die Sonne nicht ſteche, noch

der
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der Mond des Nachts, ſie konnen ſich mit David verſichert
halten, du halteſt deine Hand uber mir, du bieteſt mir auch im
Tode die Hand, ja Niemand ſoll mich aus der Hand meines ge-
treuen Fuhrers reiſſen.

Hierbey ſehen wir als in einem hellen Spiegel, wie eine von
GOtt gefuhrte Seele alle Zuverſicht nicht auf ihre Krafft, ſon
dern auf die Leitung ihres Fuhrers ſetze. Ein ſchon erwachſenes
Kind greifft ſelbſt, wann es ſich nicht erhalten kan, nach der
Mutter Hand, aber ein kleines Kind fiele wurcklich uber den
Hauffen, woferne nicht die Fuhrerin ſelbſt, ſo bald ſie merckte, daß

das Kind im ſtraucheln und fallen begriffen iſt, zugreiffen und
die Hand des ſchwachen Kindes faſſen wolte; ſo vergleichet ſich
Aſſaph mit einem ſo ſchwachen Kinde: Du ergreiffeſt, du hal—
teſt mich bey meiner rechten Hand; und ob es wohl bisweilen
auch heißt von denjenigen die der Leitung folgen, daß ſie die
Hand des Fuhrers ergreiffen, ſo gehet doch ſeine ergreiffende
Hand voran, und wir ergreiffen ihn durch die von ihme geſchenck—

te und mitgetheilte Krafft.

Wir ſchreiten nun zu dem zweyten Theil und betrachten mit
wenigen wie dieſe Leitung des groſſen Heylandes auch weiſe und
herrlich ſey. Wie es ſich vielmahls bey Nachtzeit ereignet, daß
ſich eine ſchweflichte und fette Materie auf dem Felde entzundet,
und es nicht anders laßt, als wann in der Gegend ſich Leute
aufhielten, daher auch die Reiſenden vielmahls dieſem hellen
Schein entgegen gehen in Hofnung, daß nie einen getreuen Fuh
rer wurden antreffen, und nun bald eine bequeme Herberge fin
den, aber nachdem ſie von der Straſſe abgewichen, ſo ſincken
ne in tiefe Moraſte, und finden ſich betrogen, daß ſie auch die—An

ſen betruglichen Schein, Jrrlichter zu nennen pflegen; ſo ergehet
es auf gleiche Weiſe auch dem geiſtlichen Pilgrim, welcher ofters
im Dunckeln wandeln muß, wo er nicht auf ſeiner Hut ſtehet.
Es finden ſich nicht nur gefahrliche Jrrlichter auſſer, ſondern
auch in dem Menſchen ſelbſt. Jn dem Pilgrim ſteigen manche
ſchadliche Gedancken auf, daß er ſo viel Taae hinourch ſeine
Wanderſchafft unter manchen Sturmen auf dem ſo engen und

ſchma
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ſchmalen Weg fortgeſetzet, des Tages Laſt und Hitze getragen,
und gleichwohl noch nicht das Ende ſeiner Reiſe ſehen, es kamen
ſo viele Jrrgange, aus welchen gar ſchwer zu entrinnen; durch
dieſe und dergleichen Gedancken wird der Pilgrim verſuchet, daß
er ſtille ſtehen, oder gar zurucke gehen moge. Und wer will die
Jrrlichter, welche ſich auf dem Boden der verderbten Welt ent
zundet, und auſſer dem Pilgrim ſich befinden, alle erzahlen? Die
WeltKinder reden gantz frey und verwegen nach Maleach. C. lll,
4. Es iſt umſonſt daß man GOtt dienet; und was nu
tzet es, daß wir ſein Gebot halten, und hart Leben vor
dem HErrn Zebaoth fuhren? darum preiſen wir die Ver—

achter: Denn die Gottloſen nehmen zu, ſie verſuchen Gott
und gehet ihnen alles wohl hinaus. Alle Wercke und Wor
te der Gottloſen ſind gefahrliche Jrrlichter, durch welche die geiſt
liche Pilgrime von der rechten Straße konten abgefuhret werden.

Dagegen aber halt der getreue Fuhrer ſeine Gedancken, wel
che in dem gottlichen Worte ausgedrucket ſind, und ſeinen gar
deutlich bezeugten Liebes-Willen vor, ſie zu uberzeugen, daß
ſie ſo wohl bey ihren eigenen, als auch der Welt Rathſchlagen
nimmermehr zur wahren Ruhe und geiſtlichen Frieden gelangen,
nach ſeiner Anweiſung hingegen ewige Ruhe finden, und in die
Hauſer des Friedens eingehen konnen. Er leitet ſie weislich, und
gehet mit ihnen als vernunftigen Creaturen um, er zeiget ihnen
die herrlichen Vortheile, halt ihnen vor Leben und Himmel, aber
er ziehet ſie nicht mit Haaren, er ziehet ſie nicht mit Kalber ſon
dern mit MenſchenSeilen, wie ein Hirte ſein Schaaf locket mit
einem grunen Zweig, und ein Vater ſein Kind mit einem ange—
nehmenZucker-Stengel; ſo reitzet und locket er ſeine Kinder mit

geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten.
7Solte ſich hierbey die Vernunft, ſo GOttes Leitung mei

ſtern, und ſich auf den Richter-Stuhl .ſetzen will nicht ſchamen,
und erkennen wie des Hochſten Pfad in groſſen Tieffen gehe? Wo
zes nur nach GOttes Rath, und nicht nach unſern eignen Willen
gehet, ſo kommt was herrliches heraus, wann es auch gleich das
Anſehen gewinnen wolte, als kamen wir zu kurtz; Denn der den

D  Gglau—9
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glaubigen Roah in die Arche eingeſchloſſen, der wuſte ihn nicht
nur uber den Waſſern der Sundfluth zu erhalten, ſondern auch
zur rechten Zeit ſeinen Fuß auf das Trockne zu ſetzen, und dieſe
herrliche Weißheit bauet noch heutiges Tages in groſſen Nothen
Archen. Die Juden, welche nach Babel gefuhret, und deren
Harfe verſtimmet worden, wuſte er zur bequemen Zeit mit Freu—
den und Jubel-Geſang in ihr Vaterland zu bringen, und die hier
unter ſeiner Fuhrung mit Thranen ſaen, weiß er zu einer geſegne
ten und herrlichen Freuden-Erndte zu bringen, ſein Rath iſt
wunderbar, aber er fuhret es doch herrlich hinaus beh denen,

die ſich ſeinem heiligen Rath untergeben.

Endlich ſehen wir auch wie gar herrlich dieſe Leitung des Al—
lerhochſten ſehy, wann es in dem Beſchluß des zu erklarenden Lei

chenTextes heißt: Und nimmſt mich endlich mit Ehren an.
GoOtt fuhret die Sachen derjenigen, die ſich ſeinem Rath uber—
laſſen, gar herrlich theils hier in der Zeit, theils dorten in der
Ewigkeit. O!wie mancher wird hier vertheidiget, und ſeine Un—
ſchuld ans Licht gebracht, der von vielen gerichtet und verurthei—
let worden, wie manche die man hier getreten, hat GOtt der—
geſtält zu erheben gewuſt, daß ſie ein Wunder in vieler Augen,

und auch ihre Verachter ſelbſt darob alſo ſtutzig worden, daßſie
frey bekannt, wie ſie das nicht vermehnet, daß es alſo ergehen
wurde. Diejenige aber ſo auf des HErrn Leitung mercken, er—
kennen, wie eine hohere Hand darunter verborgen liege, welche
die Elenden, die vor der Welt verachteten, und von der Boß
heit verfolgte mit Ehren annehme. Vornehmlich aber cronet
und ſchmucket GOtt diejenige, ſo ſeinen Rath und Leitung fol
gen dorten in der ſeeligen Ewigkeit, da wird der Heyland dieje
nigen, ſo ihn hier bekannt haben, wieder bekennen, und ſie al
ſo anreden: Kommet her ihr Geſeaneten ererbet das Reich, das
euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt, da werden ſie als hell
glantzende Flammen auffahren, und bey dem HErrn, und vor
ſeinem Angeſicht der ewigen Ruhe genieſſen.

I Zueio nung.Wa wir nun bisher die machtige, weiſe und herrliche Leitung
unſers GOttes, und wie Eingangs beruhret worden, inſonder
hrit des Erloſers als des treuen Hirten betrachtet? ſo muß hier

beh
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bey noch inſonderheit gedencken, wie GOtt unſern Wohlſeeligen
Herrn inſpector bey zwey Monathen eine anhaltende Leibes—
Schwachheit verſpuhren laſſen, in wahrender Zeit hat er ihn beh
Tag als auch bey Nacht in ernſtlicher Betrachtung vor die Pfor
ten der Ewigkeit geſtellet. Darbey war ihm ſo wohl am Sonn
tag Miſericordias Domini als auch in denen darauf folgenden Ta
gen das Angedencken an die HirtenTreue JEſuſehr eindringend,
und das in dem neuen Geſangbuch p. 406. befindliche Lied:
Wie herrlich iſts ein Schaflein CHriſti werden ec.* ſehr erweck—
lich und vergnugt; Dabeh leitete ihn der gute Hirte alſo, daß
er ihme inſonderheit die Wichtigkeit des Evangeliſchen Predigt
Amtes auf ſein Hertz legte, und Er viele Nachte hindurch vor
GOtt geflehet, daß er ihme das, was Er verſaumet, aus Gna
den vergeben mochte, weil Er nicht beſtehen konte, wo er mit
ihme in das Gericht gehen wolte. Er erkannte zwar, wie ihn
Gott in der Jugend vor groben Ausbruchen der Sunde bewah
ret, ſahe aber auch zugleich ein, daß was mehrers erfordert wer
de, und fuhlte ſene Wunden. Wie angenehm war es ihme,
als ich davon redete, wie arme und bedrangte Sunder zu dem
reichen Heyland kommen durfften und ſollten, wie ſein roſinfar

bes*ECHJe herrlich iſts, ein Schaflen 4. Das Schafgen bleibt in ſeines
d ChHriſti werden, und in der Hirten Handen, wenn gleich vor Zorn

H uld des treuſten Hirten ſtehn, kein der gantze Abgrund ſchnaubt. Es
hoher Stand iſt auf der gantzen Erden, wird es ihm kein wilder Wolf entwen
als unverruckt dem Lamme nachzu
gehn. Was alle Welt nicht geben
kan, das trift ein ſolches Schaaf bey
ſeinem Hirten an.2. Hier findet es die angenehmſten

Auen, hier wird ihm ſtets ein friſcher
Quell entdeckt. Kein Auge kan die
Gnade uberſchauen, die es allhier in
reiner Menge ſchmeckt. Hier wird
ein Leben mitgetheilt, das unaufhor—
lich iſt, und nie voruber eilt.

z. Wie laßt ſichs da ſo woh und ru
hig ſterben, wenn hier das Sch
im Schoos des Hirten liegt? Es
ſich nicht vor Holl und Tod enttarben,
ſein treuer Hirt hat Holl und Tod be
ſiegt. Buſſt gleich der Leib die Re
gung ein, ſo wird die Seele doch kein
Raub.des Moders ſeyn.

den, peil der allmachtig iſt, an den
es glaubt. Es kommt nicht um in
Ewigkeit, und wird im Todes-Thal
von Furcht und Fall befreyt.

g5. Wer leben will, und gute Tage
ſehen, der mache ſich zu dieſes Hirten

Stab, hier wird ſein Fuß auf ſuſſer
Weide gehen, da ihm die Welt vor
hin nur Traber gab, hier wird nichts
gutes je vermißt, dieweil der Hirt ein
HErr .der Schatze GOttes iſt.6. Doch iſt dis nur der Vorſchmack

aaf groſſrer Freuden, es folget noch die
darferange Ewigkeit, da wird das Lamm

die Seinen herrlich weiden, wo der
Cryſtallne Strom das Waſſer beut.
Da ſſiehet man erſt klar und frey, wie
ſchon. und auserwahlt ein Schaflein

Chriſti ſey.
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bes Blut, auch mache ihre Rechnung aut, und mit welchbeſon
derer Aufmerckſamkeit horte er in der Beangſtigung ſeiner Sun

den-Noth zu, da ich ihme das lrivilegium exemtionis, welches
JEſus erworben, vorgehalten, Krafft deſſen er in dem Gefuhl
ſeiner Noth, und in glaubiger Zuverſicht, von Moſe ſich konte
wenden zu dem Thron der Gnaden? Er verſicherte wie er dieſen
Wahrheiten fleißig nachdencken wolte, und als ich nach einigen
Tagen wieder zu ihme kam, ſo zeigte er den Unterſcheid des Ge
ſetzes und Evangelii in Abſicht auf den Tod, mit dieſen merck—

wurdigen Worten an; daß es unter Moſe. heiſſe: ich muß
gehen den Weg alles Fleiſches, aber nach dem Evangelio:

Nun gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat, und als
ichhierauf den Spruch: ich bin der Weg, die Wahrheit und

das Leben, Riemand kommt zum Vater denn durch mich,
ünd Joh. C. r. v. zr. Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, von
nun an werdet ihr den Hiümmel offen ſehen, und die En—

gel GOttes hinauf und heraäbfahren auf des Menſchen
Sohn, zum Grunde meines Zuſpruches geleget; ſo hatte er
ſich, als ich hinweg gehen wolte, ſo vergnugt bezeugt, als ich
ihn jemahls geſehen.

Dabey hat ihme das Heyl der ihm anvertrauten Gemeinde
an ſeinem Hertzen gelegen, daß ob er wohl nach ſeinen damahli—
gen Umſtanden die Stille fur ſeine Seele gar nutzlich zu ſeyn er
ächtete, ſo wunſchte er doch im Gebet der gantzen Gemeinde vie
len Segen. Weil ihme aber wohl beyfiel wie der meiſten Zu—
ſtand beſchaffen, und daß ſie in der Unbußfertigkeit ihres Her—
tzens des Segens nicht theilhafftig werden konten, ſo wumchte
er ihnen zuforderſt den Segen der Buſſe, und als ich angefuh—
ret, daß JEſus dieſe Ordnung gehalten, und predigen laſſen
Buſſe und Vergebung der Sunden; ſo fuhrte er die merckwur
digen Worte aus act. C. IIl, v. 26. an: Euch zuforderſt hat
GOtt auferwecket ſein Kind JEſum, und hat ihn zueuch
geſandt, euch zu ſegnen, daß ein jeglicher ſich bekehre von

ſeiner Boßheit; Worbey er ſich nicht nur im Segen erinnerte

einer
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riner in dem hieſigen WayſenHauß uber dieſen Spruch mit dem
ehemahligen Hof-Caplan Herrn Ulitſchen gehaltenen offentlichen
Unterredung, ſondern auch mit vieler Sehnſucht den darinnen
enthaltenen Segen der Schaar der Unbußfertigen von Hertzen

wunſchte.

Die ſbetrubte und leidtragende Frau Wittbe wird hieraus
erkennen, wie viel erbauliches in dem Abſchied, welcher ihr ſo
empfindlich, liege, und wie das zu dem himmliſchen gerichtete
Gemuth ihres verſtorbenen Ehegattens zum Vorbilde dienen ſoll
vor allen Dingen die himmliſchen und ewigen Guter zu ſuchen,
und nach der Ermahnung ChHriſti: am erſten zu trachten nach
dem Reiche GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit, in dem Zue
trauen auf GOttes Vorſehung, daß das ubrige alles werde zu

fallen.

Die nicht weniger durch dieſen Trauer-Fall hinterlaſſene
einzige und empfindlich geruhrte Frau Tochter, wird das Gute—
welches ſie aus den Mund ihres Herrn Vaters gehoret, auch
nach deſſen Tode ſorgfaltig zubewahren ſich verpflichtet erkennen,
und wie die Weyde des guten Hirten aller Welt Schatzen vor zu
ziehen ſeh, bedencken, und zugleich erwegen, wie der Abſchied

glaubiger Anverwandten auf eine kurtze Zeit geſchehe.

Alle Anverwandten, welche uber dieſem Tod viele Thranen
vergoſſen, laſſe er bedencken, wie nicht nur unſer Sterben, ſon
dern auch das gantze Leben ein Hingang zum Vater ſeyn ſoll,
und daß wir glauben ſollen eine Auferſtehung des Fleiſches und
nach dei Tod ein ewiges Leben.

Dieſer vekſamleten Gemeinde aber halte bey dbem Tod ihres
„v ee

Lehrers noch dieſes vor, daß, da der Wohlſeelige uber ſeiner

E Am»KMeny dem Ende des Wohlſeeligen hat man noch dieſes angemercker, daß, als
jemand zu ihme geſaget, wie Er andre getroſtet, und nun jetze des Troſtes ſo bedurfftig

ſey, er mit dem Finger an ewey hart an ſeinem Beite anſtehende Bucher welche
Dannhauers CatechiſmusMilch waren, angeklopffet, und damit angezeiget habe,

wiie darinnen viele Krafft pre. Am Montag Nachmittag als et ſichin dem Bette
umwenden laſſen, hat er geſaat: Er trete nun ſeine SterbensStunde an, und ſo
iſt er auch liegend blieben, bis dr Abends nach 10. Uhr bey volligem Verſtand ſelig
verſchieden. Die letzten Worte, ſo die Umſtehenden noch vernommen, und welche

er hatbegebrochen ausgeſprochen, waren dieſe; Wann der Lebensgaden bricht,

laß ich meinen JEſum nicht.



18 Die Leitung des groſſen Heylandes.

AmtesFuhrung auf ſeinem Kranckenbett noch alſo gebeuget ge
weſen, und von der Wichtigkeit des ihme anvertrauten Predigt
Amtes mit eindringenden Schmertz geredet, ſo ſollet ihr euch
billig prufen, wie ihr euch gegen das verkundigte Wort verhal
ten habt? hierbey ſoll eine genaue Unterſuchung entſtehen wie

man dem Wort der Wahrheit nachgekommen, und zuforderſt
ob man des Segens einer wahren Buſſe, und grundlichen Zu
kehr zu dem lebendigen GOtt, theilhaftig worden ſey; denn
wann man nur den Schall des Worts in die Ohren nimmt, und
denckt, es ſey alles gut, ſo ſteht es ſchlimm und gefahrlich, denn

das Wort als ein lebendiger Saame muß in das Hertz gepflan—
tzet werden, daß das Hertz zu GOtt komme, und mit herrli—
chen Fruchten geſchmucket, auch durch die Kraft des Wortes in
der Gemeinſchafft mit GOtt erhalten werde.

Getreuer und Hochverdienter Heyland! laßuns bedencken,
wie gut, wie herrlich, wie ſelig deine Leitung und Fuhrung ſey,
damit wir ol getreuer Hirte deine Stimme horen und derſelben
folgen, daß wir ſie alſo horen, damit wir auch zu dir kommen,
und nach deinem weiſen Rath auf allen unſern Wegen geleitet

und gefuhret merden. Laß denn auch die Betrubte und Leidtra
gende, die bey dieſem Tod obwaltende Weißheit und deine ſeli—
ge Leitung erkennen, und wie du auch hierinnen alles gut gemacht
habeſt. Uns alle ziehe mit den Seilen deiner Liebe, damit

wir in deiner ſeligen Gemeinſchafft leben, leiden und

ſterben. AmER.

S nui



Geebens-VSanuf.

dlnn der Heerfuhrer der Kinder Jſrael Moſes die
KR Unbeſtandigkeit des Zeitlichen, und die Herrlich—Gey keit des darauf folgenden ewigen Lebens ſich vor

che: HErr lehre uns bedencken, daß wir ſterben
muſſen, auf daß wir klug werden. Eben dieſes war auch die be
ſtandige Betrachtung und das ſehnliche Flehen unſers Wohlſeel.

Herrn INSPECTORIS, dahero Er ſchon in dem 28ften
Jahre ſeines Lebens anfing durch eigenhandige Aufſetzung ſeines

LebensLaufs die Sterblichkeit und drauf folgende frohe Ewig
keit heilſamlich zu betrachten. Es lautet aber der eigenhandige

Aufſatz unſers Wohlſeel. Herrn INSPECTORIS alſo:

7 hat die Gute GOttes mich Johann Arnoldum Zeitfuchs an

T Morgens Uhr, nachdem mein ſeel. Vater bey ſehr ſchwerer Gedas Tages-Licht laſſen gebohren werden Anno 1671. den 26. Februar.

burt GOTT fußfallig um gluckliche Entbindung angeruffen und verſprochen
mich gantzlich zu ſeinem Dienſt zu widmen. Vor wielche Gnade ich meinen al
lerhochſten Schopfer ſtets gedancket habe. Zumahl da derſelbe mir die Gna
de gethan, daß ich von gottſerl: Eltern gebohren worden. Maſſen mein ſtel.
Vater war der weyland Wohl Ehrjvurdige, Andachtige und Wohlgelahrte
Herr Georgius Arnoldus ZJeitfuchs, treu perdienter Paſtor zu Roſperwenda.

Meine ſeel. Mutter iwar die wehland WohlEdle, VielEhr und Tugend
reiche Frau, Suſannn Reginn; eine gebohrne Hirſchbergerin aus Kelbra.

Der Groß Bater Vaterlicher Seite iſt geweſen, weyhland Herr M. Ar-.

noldus Zeitfuchs, in die 42. Jahre treu fleißiger Archidiaconus alhier in
Stolberg, deſſen Gedachtnis noch im Seegen bluhet.

Die



Die GroßMutter Vaterlicher Seite iſt geweſen, weyland Frau Bar
bara, Herrn Nicolai Gerwigs, Hochgrafl. Stolbergl. wohlbeſtalten Secre-
tarü Tochter.

Der Groß-Vater Mutterlicher Seite iſt geweſen, Herr Georg Hirſch
berger, ChurSachſiſcher wohlbeſtaltgeweſener Capitain- Lieutenant unter

der Reuterey.
Die GroßMutter Mutterlicher Seite hat geheiſſen Frau Amalia, eine

verwittibte Wagnerin aus Schleſien.
Der AelterGroßVater Herr Arooldus Zeitfuchs aus Einbeck burtig,

ein Schwager Martini Chemnitii und Micinaelis Neandri, war erſt Rector
zu Dorſt, hernach Pfarrer zu Queſtenberg, und ſtarb ini 74. Jahre allhier
in· Stolberg als Archidiaconus.

Gedpadhten 1671. Jahres bin ich den 1. Martii vermittelſt des Bades det
Wiedergeburth Chriſto und ſeiner Kirche einverleibet worden, da dann Pa

thenStelle vertreten: 1) Tit. Herr Johann Wilhelin Wunſch, wohlbe-
ſtalter Sequeſter in Roßla. 2) Herr Johann Sandhagen, der Zeit wohla
verordneter Diaconus an St. Blaſii in Nordhauſen. 3)8. T. Herrn Mackens
Eheliebſte zu Berga, Frau Dorothea Maria, und endlich 4) Herrn Jo
hann Dommerichs, des jungern, zu Kelbra Eheliebſte, Frau Maria

Nachdem ich nun durch die Heil. Tauffe dem Gnaden-Bunde GOttes
einverleibet worden, und nachhero meine ſeel. Eltern an mir ein fahiges ln-
genium und beſondere Liebe zum Buchern, ingleichen einen innern Trieb zum
Heil. Predig Amt verſpuret, ſo haben ſie mich fleißig zur Kirchen, Schulen
und alllen Guten angehalten. Nach einiger Privat- Information wurde An-
no 1684. den ar. Maji nach Franckenhauſen in die Schule geſchicket, woſelbſt
ich von den damahligen Tertio Herrn Goldhammern, Conrectore Herrn
Haußherrn und Rectore Herrn M. Hoffmann viel Liebe genoſſen, und fide-
lisſime in humanioribus bin unterrichtet worden. Hier gefiel es GOtt, mich
zurch das Abſterben meines lieben Vaters zu einen Vaterloſen Wayſen zu
machen, und mir den beſten Stecken in Leibl. zu Fortſetzung meines Studie
tens zu entziehen. Jch begab mich dahero unter Gottlicher Direction nach

verlauffenen 8. Jahren von Franckenhauſen nach Nordhauſen, da ich der In-

formation des Herrn M. Dunckelbergs als Rectoris, und M. Buhlens als
Conrectoris 1. Jahr genoſſen. Doch der Mangel nothiger Unterhaltung
trieb mich das Quedlinburgiſche Gymnaſium zu beſuchen. Hier gluckte es mir

2. Jahr unter den beruhmten vl. Samuel Schimidio, Rectore, und Kegelio
Conrectore, daß ich meine humaniora zu behoriger Reiffe bringen und ablol
Liren konte. Ehe ich aber meine Studia aoademiea antrat, ſtarb meint ſeel. Mut
ter, ich erkannte hiebey, daß GOtt mich in dieſen betrubten WayſenStan
de von allen irrdiſchen Vertrauen auf Menſchliche Hulfe ab- und zu ſich
hen wollet. Mich troſteton dahero die Worte des 7. Palnns: Mein Vazte
ter und Mutter verlaſſen mich, aber der HErr nimmt mich aut,

und,

n



LebensLauf. 21IDCC]und, ich bin arm und elend aber der HErr ſorget fur mich. Und
das that auch der HErr, Er ließ mir ſein Licht aufgehen in Finſternis und er
weckie einen gutigen Boas und WayſenPatron nemlich den weyl. Hoch-E
delgebohrnen Herrn Johann Wilhelm Harprecht, Comitem Pal. Cæſ. Furſtl.
Quedlinburgl. hochmeritirten HofRath, welcher als tin anverwandter ho
her Patron VatersStelle vertreten und die benothigten Gelder zu Fortſetzung

meines Studierens vorſchieſſen muſte, daß ich Anno 1693. d. 26. Maji die V-
niverſitæt Jenam beziehen konte. Woſelbſt auch GOtt meine LandesLeute
erweckte, daß durch deren Wohlthat das Studium Theologicum abſolviren
tonnen. Die Collegia, ſo ich in Philoſophicis, Philologieis und ſonderlich
Theologieis abgewartet, ſind unter den hochberuhmten Profeſſoribus D.
Bechmanno, Hebenſtreitio, Danzio, Sagittario und Schmidio gehalten
worden. Ob ich nun gleich nach meinen Univerſitats-gahren durch Informa-
tion vornehmer Leute Kinder mirs ro. Jahr habe ſauer werden laſſen. muſſen,

ſo hat mirs GOtt doch niemahls an beſondern Wohlthatern fehlen laſſen, da
bey ich Demuth, Gedult und Mitleyden mit Bedrangten gelernet. Endlich
fugte es GOtt, daß vom damahligen Superintendenten Herrn: M. Bottchern

auf Befehl gnadigſter Herrſchafft mir die FruhPredigten in hieſiger Kirche
ad interim vor den Herrn M. Albertum Bottcher, welcher vor ſeinen Herrn
Vater die Amts-Predigt verrichten muſte, zu halten aufgetragen wurden,
daher ich 5 Viertel Jahr zu Hofe, in der Stadt und Hoſpital fleißig predigte.
Hierauf wurde mir nomine Celſisſimi vom hochgedachten Herrn Superinten-
denten M. Bottchern erofnet die Denomination und Præſentationzu der. Jahr
vacant geweſenen PfarrStelle zu Haynroda im Amt Queſtenberg, und da
bey aus beſonderer hohen Gnade frey geſtellet, ob ich mich nach Haynrvda
wolte prælſentiren laſſen oder lieber in der Stadt auf Beforderung warten.
Jch uberlegte es mit GOtt und  Gebet und: fand. meinem Gewiſſen am rath
ſamſten zu ſeyn, wenn ich mich lediglich der Gottlichen Fuhrung uberlieſſe.

Waur alſo getroſt Domin. Reminiſeere Anno 1702. auf gnadigſte Verordnung
und Befſehl des in GOtt ruhenden Hochgebohrnen Grafens und Herrn,

Herrn Graf Chriſtoph Ludwigs zu Stolberg, meines Gnadigſten Grafens
und Herrn, nebſt 2. andern Studiolis meine Probe-Predigt zu Haynroda ab
zulegen, darauf mich ſo fort die Gemeinde durch einhellige Vorazuihren Seel
Jorger eligirte, worauf nach vollendeter Ordination den dritten Oſtertag in-

veltiret wurde. Ob .mich nun gleich vor unwurdig und als ein unnutzer Knecht
erkannte, ſo war doch meine Arbeit nicht ohne Seegen, wovor ich den HErrn

preiſe. Gute Freunde riethen mir mein Hauß zu  verſorgen, wie auch der
muhſame Ackerbau und die Sorge der anvertraueten Seelen erforderten, da
hero relolvirte mich im Nahinen GOttes eine treue Ehegattin zu erwahlen.
Und durch Gottl. Fugung geſchahe es, daß ich mit Einwilligung dero Frau
Mutter und nachſten Anverwandten das mit Jungfer Annen Claren Naglerin,

eweyland Herrn Johann Naglers, treufleißigen Paſtoris zu Alckersund Ettiſch

ll
deben im Furſtenthum Arnſtadt hinterlaſſenen cheleibl. alteſten Jungfer Toch
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ter getroffenen Ehe-Berbundnis Anno 1703. d. 29. Januari durch Prieſterl.
Einſegnung vollzog. Jch dancke hierin GOtt vor ſeine gnadige Fugung,
und geſtehe freymuthig, daß Sie die Freude und das Vergnugen meines muh

ſamen Lebens geweſen, ich will ihr Lebenslang vor ihre Treue, Liebe und
Wohlmeinen dancken, und deſſen vor dem Angeſicht meines Heylandes nicht
vergeſſen. So wohl gerathen dieſe unſere Ehe, ſo groß iſt doch auch das We
he geweſen, daß wir billig wegen vieles Creutzes und Todesfalle mit Hiob kla

gen muſſen: Er hat mir eine Wunde uber die andere gemacht.
Denn ob uns zwar GEOtt mit einem Zfuchigen EheSegen erfreuet, ſo hat
doch der Tod uns deſſen beraubet, auſſer einer einzigen Tochter, mit Nahmen
Henrietta Juliana, welcher der HErr das Leben bis hieher gefriſtet. O
HErr, laß ſie vor dir leben und gedeihen, und die Verheiſſung dieſes als des
zukunfftigen Lebens empfahen. Und eben dieſe meine GOtt gebe lang und
wohllebende Tochter iſt durch Gottl. Direction auf vorhergegangenes Gebet

mit dem HochWohlEhrwurdigen und HochWohlgelahrten Herrn Chriſto-
phoro Antonio Hanckeln, damahls wohlverordneten Paſtore an der Ober
Kirche zu Franckenhauſen Anno 17 28. verheyrathet nachhero aber in den

betrubten WittwenStand geſetzet worden. O HErr, heile und verbinde
was du geſchlagen haſt, und troſte ſie ewiglih. Wie nun GOtt der HErr
Arbeiter in ſeinen Weinberg und wieder ihren Willen ausſtoſſet, ſo ging mirs
guch bey meinen lieben Haynrodern, bey welchen ich zu leben und zu ſterben
mich relolviret hatte. GOtt aber lenckte es ſo, daß ich nicht vollige 6. Jahr

zu Haynroda bleiben durffte, denn ohne alles mein Vermuthen und Suchen
wurde von Sr. Hoch-Grafl. Gnaden, Herrn Chriſtoph Friederich, Gra
fen zu Stolberg, hochſtſeel. Andenckens, mir die vom Herrn M. Bottchern
ſchrifftl. reſignirte Diaconat-Stelle angetragen, welche Vocation unter vielen
Kampf und Thranen annahm, und den z. p. Trinit. 1707. nach abgelegter
ProbePredigt in hieſiger StadtKirchen als Diaconus introduciret wurde.
Von denen beſondern Gnaden als LiebesBezeugungen meiner Gnadigſten
Jerrſchafft, als auch Hoher und Niedriger meiner Zuhorer, dabey mirs
zwar an Haß, Neid und Betranckungen nicht gefehlet, will ich nichts geden
cken. Gleichwohl aber und damit ich allen Schein der Undanckbarkeit ver
meide, kan nicht mit Stillſchweigen ubergehen, daß Hochgedachter nunmeh

ro hochſtſeel. mein Gnadigſter Epiſeopus  und Herr, aus hoher Gnade nicht
nur die inſpection uber die WayſenAnſtalten welche im Jahr 1717. angeſan
gen, mir gnadigſt anvertrauet, ſondern auch durch zugeſchickte ſchrifftl. Be
ſtallung Anno 1719. zum Aſſeſſorat des Hochgrafl. Stolbergl. Conſiſtorii und
deren StadtSchulen lnſpection in Dero hohen Gegenwart introduciren laf
ſen. Bin auch Anno 1725. am 24. Novenibr. von beyderſeits Hochgraft.
Herrn Gebrudern, Graf Chriſtoph Friederich und Graf Joſt Chriſtian
hochſtſeel. Andenckens, gemeinſchafftl. in Pllicht genommen und zum gemein

ſchafftl. Geiſtl. lnſpektor und Conſiſtorii Aſſeſſor derer Aemter Heringen und

Kelbra inſtalliret worden. Letzlich aber habe auf gnadigſte Verordnung und

mit



LebensLauf. 23*
mit Einwilligung E. E. Raths hier die Nachmittages-Predigten in hieſiger
StadtKirche als Archidiaconus ubernehmen muſſen. So wichtig dieſe Aem
ter, ſo groß die Verantwortung hiebey, ſo bezeuge mit aller Freudigkeit aber
auch Demuth meines Hertzens, daß zwar nach allen Krafften mich beſtrebet,
meinen Pflichten ein Genuge zu thun, muß aber bekennen, ich bin ein unnl
tzer Knecht geweſen, ich habe gethan was mir der HErr befohlen und bitte, daß
GOtt meine Zuflucht in der Noth mir nicht ſchrecklich ſeyn wolle; denn ich bin

ein armer Sunder und mangle des Ruhins, den ich vor GOtt haben ſolte,
doch bin ich abgewaſchen und gerecht worden durch den Nahmen des HErrn
JEſu und durch den Geiſt unſers GOttes. Er hat mich geleitet, getroſtet
und bis ins hohe Alter geſtarcket. Jch ruhme mich von nichts als von der Gna
de meines GOttes, und dancke, daß er ſo treulich an meiner Seele gearbeitet,
und mir die himmliſchen Guter gegen die vergangliche Welt ſo ſus und ange
nehm gemacht hat. Jch weiß wohl, wie viel ich im Kampf wider die Sunde
und in lebendiger Erweiſung meines Glaubens hatte thun ſollen, aber auch
wie unvolllommen meine Ausubung geweſen, doch ich glaube, daß er um
Cyhriſti willen meine Fehler und Gebrechen vergeben, ſie mit deſſen Blut durch
ſtreichen, und mich vor den Thron des Lammes ſtellen und ewig ſtelig machen

wird. Da, da will ich ihn erſt recht loben und dancken vor alle
das Gute, das er an mir gethan hat. Jetzo ſinge ich nur auch in den
trübſten CreutzesWellen: Dennoch bleibe ich ſtets beh dir, denn du
halteſt mich bey meiner rechten Händ, du leiteſt mich nach dei
nem Rath und nimmeſt mich endlich mit Ehren an. Halleluja,

gelobet ſey GOtt!.

So weit erſtrecket ſich der eigenhandige Auffſatz unſers Wohlſeel. Hrn!:

INSPECTORIS. Hat Er alſo ſchon in ſeinem 2 gſten Jahre den Anfang
zu einer heilſamen TodesBetrachtung gemacht, was iſts Wunder, daß Der
ſelbe nicht ſolte den Tod mit freudigen Muthe und getroſten Hertzen erwartet

haben; Je naher ſein Ende kam, je mehr Muth und Freudigkeit ließ ſich bli
cken, denn Er war gewiß, daß ſein Tod kein Tod, ſondern ein Durchgang in
das ewige Leben ſeh. Hiernechſt iſt zu gedencken, wie der Wohlſeel. Herr

4ο A Aα.
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4) Anno 17 22 Theologia exegetica, ſonft Bibliſcher Wegweiſer genannt,
vermehrter, mit des Hrn. Doct. Buddæi Vorrede, in ato.eod. die ConfitentenPrufung, in lang 12.

5) Anno 1730 ein GebetBuch, der HimmelsSchluſſel, in lang r2.
6) Anno 1732 Theologiſches Real-Lexicon, mit Herrn Prof. Wallichs

Vorrede, ein ſchones Werck, in ato.
eod. Kurtze Anleitung wie man die heil. Schrifft leſen ſoll, in gro.

:7) Anno 15 85 ein feines SpruchBuch, nebſt der Ordnung des Heils, in gv.
Wluſſer dieſen hat Derſelbe auch an dem LeichenPredigtCatalogo ſo Jhro

 Hochgrafl. Gnaden die gnadigſte Comtesſen ohngefehr ſeint z8 Jahren her
 haben drucken laſſen, einen unermudeten Fleiß daran gethan, und bey na
he 1oo und etl. so Bogen, mithin das gantze Werck faſt zum Stande ge

bracht. Jngleichen hat auch der Wohlſeel. Herr inſpector bey den
Stolbergiſchen Geſangbuchern einen ungemeinen Fleiß angewendet,
auch ſo ein beſonderes Vergnugen bezeiget, als die letztere Herausgabe an
neoch vor. ſeinem Ende zur Verfertigung kommen

Damit wir aber noch etwas von Deſſen letzter Kranckheit als auch ſeel. Able

ben gedencken: So iſt Derſelbe ein paar Jahre daher ſonderlich zur Winters
Zeit mit Mattigkeit und Schwachheit des Leibes befallen und durch Huſten und
donseſtiones ſanguinis auf der Bruſt ineommodiret worden, dabey man es
an guten Medicamenten nicht hat ermangeln laſſen. Vor den vergangenen
OſterFerten auſerten ſich die vorgemeldeten Umſtande viel mehr und wurde
der Wohlſeel. mit Schwachheit des Magens, verlohrnen Appetit, Erbrechen,
heftigen. Huſten, kurtzen Athem und ſtarcken Auswurffe, auch einiger abwech
ſelnden Hitze befallen, ſo daß Derſelbe dieſerwegen ſich hettlagerig halten muſ

ſen, ob Er gleich zuweilen einige Stunden ſich auſſer dem Betie befunden.
Nachdem nun hiebey:der Herr Doctor Chalybæus fleißig conſuliret wurde,
es auch durch den Gebrauch dienſamier inn und auſſerlicher ArtzeneyMittel
ſchiene, als wenn das malum einiger maſſen nachlaſſen und zu einer erfolgen
den Geſundheit ziemliche Hofnung erſcheinen wolte, ſo daß auch der Wohlſſeel.

Herr 1NSPECTOR wiewohl ziemlich matt, aus einer Stube in die ande
re einige Stunden des Tages gehen konnen. So haben doch dieſe gute Alpe-

cten von keiner langen Daure ſeyn wollen, ſondern der Appetit ſo wohl zur
Epeiſe', als auch zu dunnen Bruhen nahm inehr und mehr ab, und das da
bey befindliche Febris lenta tabifiea nahm mehr zu, ſo daß der Wohlſeel. durch

VErbrechen, heftige Schweiße, Huſten und ſtarcken Aluswurf immer mehr an
Pinem Leibe entkraftet wurde. ge wmiehr die Krafte des Leibes abnahmen, je
unhhr ſtarckete Er ſich an ſeiner Seele, und blieben inſonderheit die Krafte des

Verſtandes in volliger vigeur bis an den letzten Athem. Man ſpurete nicht
die geringſte TodesFurcht, ſondern vielmehr war dieſes ſein Endſchluß:
Jn der Geineinſchafft meines JEſu will ich leben und ſterben,
welches Er von Anfang ſeiner Kranckheit vielmahls wiederhohlet. Der Zu
ſpruch gottſeeliger Porſonen; fonderlich ſeiner Herrn Collegen, wle auch ſei
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ner Frau Ehe-Liebſte und Frau Tochter war Jhme hochſt angenehm, doch
ging Er insgeheim mehr mit GOtt um und unterredete ſich mit ihm durch ein
andachtiges Gebeth und Betrachtuing des Evangelii in aller Stille. Zur Star
ckung des Glaubens und Aufrichtung in ſeinen ſchweren Creutzes-VKeiden he

diente Er ſich auch am PfingſtHeil. Abend des hochwurdigen Abendmahls,
und fande ſich dadurch ſehr geſtarcket. Als an eben dieſen Feſt eine gewiſſe
Perſon zu Jhm kam, ſo bewillkommete Er dieſelbe mit dieſen Worten:
Nun aber gehe ich hin zu dem der mich geſandt hat, im Alten Te
ſtament unter Moſe hieß es, nun gehe ich hin den Weg aller Welt,
aber im Neuen Teſtament unter den Evangelio heiſſe es, nun gehe ich hin

zu dem der mich geſandt hat. Als Jhn jemand auf ſeine Treue in ſei
nem Amte fuhren wolte, ſo war die Antwort: Sage mir niemand von guten
Wercken, Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck
und Ehrenkleid c. Am aten Pfingſt-Feyertag beſtellete Er ſein Hauß,
und ſegnete unter groſſer Bewegung.ſeine Frau Eheliebſte, Frau Tochter und
HaußGenoſſen. Jnſonderheit ſegnete Er Gnadigſte Herrſchafft, E. E.
Rath und ſammtl. lobl. Burgerſchafft mit den ſehnlichen Wunſche: GOTT

maochte es Jhnen ſammtlich laſſen in Zeit und Ewigkeit wohl gehen, Er bat
zugleich vor ſeine Herrn Collegen, daß ſie ihr Amt in vielen Segen fuhrtn
mochten. Und von der Zeit erwartete Er ſeinen Seelen-Brautigam mit
ſehnlichen Berlangen, bezeigte: Jch habe Luſt abzuſcheiden und beh
LaHriſto zu ſehn, doch erwartete Er in ausnehmender Geduld ſeine Erid
ſungs Stunde, und ſo gelaſſen Er in geſunden Tagen ſich bezeuget, ſo Mi

ê riger.. Snut. nrnnantia machte. Nachdem Er ſein muh
ams d e nguee auf 7u. Jahre 3z. Monat

idie Secle dieſes ſeines getreuen Knechtes Montags
Jeitlichteit in ſtin ewiges Reich aufnahm,

ſr J. Tige.
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vES wird nicht nothig ſeyn, daß Jhnen, allerſeits nach
rStandesGebuhr Hoch und Werthgeſchatzte Leich
gd Begleiter, den Endzweck meines Vorhabens mit vie
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Liedern und Trauer-Rede wahrnehmen, daß auch ich vor die

ü len Worten anzeige. Sie werden insgeſamt aus de
 nen vor ſich ſehenden Anſtalten, gehorten Trauer

ſesmahl nicht einen Freuden-ſondern Trauer-Redner unter Jh
nen abgeben ſoll. Sie ſehen hier vor mir ſtehen die Leiche des
weyland HochWohl-Ehrwurdigen in GOtt Andachtigen und

m ö Ê2

ILai s v rò o>bigen unter uns mit ſeinen TugendGlantz leuchten will. Nie
mand meine daß ich Jon ſe hoch erhebe, wenn ich Jhn mit einen
Stern vergleiche. es n nlches Gleichnis, welches mir der
Geiſt GOttes ſelbſt von treuen Knechten und Lehrern in den
Mund leget. Wer weiß nicht wie der von Geiſt gelehrte Da

niel



28 PARENTATION.
niel (a) uns von Himmel ſelbſt die deutliche Verſicherung giebt:
Die Lehrer werden leuchten, wie des Himmels Glantz und die
ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer und e—

wiglich.
Wer wolte nun alſo den geiſtl Orden dieſe Ehre ſtreitig ma

chen, da ſie von Geiſt GOttes ſelbſt Sterne genennet und mit
ſelbigen verglichen werden? Und ſinnen wir der Sache weiter
nach, ſo werden wir finden, daß in dieſen Gleichnis gar. nichts
ungereimtes enthalten, ſondern) daß es ſich vollig auf den geiſt
kichen Orden ſchicke und daß treue Wachter in Zion in ihren Am

helffen, Apoſtel ausgeſandt? (b) Wenn aſſo gleich die Feinde

ELLIIIiiIEES——in tinen Sinnbilde eine Sonnf mahlen,rwotuntet er ſich ver
Behſchrifftirs rttut nu

1
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ftund mit vieſer



PARENTATION. 29
Die Sterne ſind von GOtt nicht umſonſt und vergeblich

erſchaffen. Moſes zeigt uns den herrlichen Endzweck, welchen
GOtt bey ihrer Schopffung gehabt gar deutlich an, wenn er ſie
nennet Meoroth Lichter die GOtt geſetzet an die Veſte des Him
mels, die da ſcheiden Tag und Nacht und geben Zeichen, Zei
ten, Tage und Jahre. Und was ſind Lehrer und Prediger an
ders als Lichter, die GOtt geſetzet an das Firmament des Kir—
chenHimmels, daß ſie theils die verfinſterten Hertzen, die in

einer dicken Nacht der Unwiſſenheit wandeln, kraft ſeines Heil.
Worts erleuchten und zur Erkenntnis JEſu Chriſti fuhren ſol
len, theils aber auch ihr eigen Licht ſollen leuchten laſſen vor den

Leuten, daß ſie ihre gute Wercke ſehen und GOtt in Himmel ge
prieſen werde.

Die alten Naturkundiger haben auch einen groſſen Nutzen
der Sterne darinne geſuchet, indem ſie behauptet, daß ſie ei
nen Einfluß in die unter-irrdiſchen Corper hatten und alſo alle
Veranderungen der Menſchen, Thiere und Pflantzen von ihnen
herruhre. Jch will hier nicht weitlauftig unterſuchen ob dieſes
Vorgeben gegrundet ſen oder nicht. So viel aber weiß ich ge
wiß, daß die Geiſtl. Sterne an KirchenHimmel einen groſſen
Einfluß in die Menſchen haben. Denn alle geiſtl. Veranderun

gen die inſelbigen vorgehen ruhren von ihnen her. Jndem durch
ihr gepredigtes Wort der Glaube in ihren Hertzen entzundet wird,
daß ſie ihr Verderben erkennen und zu JEſu ChHriſto den rechten

Stern aus Jacob ihre Zuflucht nehmen. Es haben auch dir Al
ten von den Sternen geglaubet, daß ſie denen Menſchen ihr
zukunftiges Gluck und Ungluck Leben und Tod anzeigten. Sie
haben daher die Aſtrologiam Judiciariam erdacht, welcher der
vormahlige Biſchoff zu Cambray Petrus de Alliaco und Cordanus
ſo ſehr ergeben geweſen, daß ſie auch unſern theureſten Heylan
de die Nativitat ſtellen und aus den Sternen ſo wohl ſeine Ge
burthsals TodesStunde fataliter haben ausrechnen wollen. (c)
Jch geſtehe gerne daß es  in dieſen Stucke mit dem Konig Aphon-
ſo halte, welcher als er geſraget wurde, warum er nichts von
Narivitat-Stellern hielte, antwortete:

59 ſttac) Vid. Banhaueri Theol. Catuual. C. 3. p. 36.
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MAſtra regunt fatuos ſapiens dominabitur aſtris.
Gohren kehren ſich an Sternen, weiſe Leute aber herr—

ſchen uber die Sternen.
Doch was jener falſchlich von der Kraft der Sterne des Him

mels geurtheilet, (d) das kan mit weit groſſern Grund der
Wahrheit von den geiſtlichen Sternen an Kirchen-Himmel ver
gewiſſern. Dieſe konnen denen Menſchen wahre Prognoſtica ih

res Glucks und Unglucks, Lebens und Todes ſtellen. Das hei—
lige Predigt-Amt iſt, daß ich ſo reden mag, eine rechte Alſtro—
logia Judiciaria Chriſtiana. Denn wenn Lehrer und Prediger ſe—

hen, daß Sunder beharrlich fortfahren GOttes angebothene
Gnade zu verachten und von ſich zu ſtoſſen, ſo konnen ſie ihnen
vermoge der gottlichen Offenbahrung gewiß vorher ſagen daf
ſie bey dieſen bis in den Tod beharrlichen Stande, das ewige
Verderben treffen, hingegen denen die GOtt lieben und ihn

bis in den Tod getreu bleiben, die ewige Seeligkeit werde ge
ſchenckt werden.

Die neuern Aſtronomi, welche mit groſſen Tubis opticis
den Himmel beleuchtet, wollen gewiß verſichern, daß die Ster—
ne verſchiedene Maculas und Flecken in ſich hatten. (c) Ach!
die geiſtlichen Sterne an Kirchen-Himmel brauchen nicht erſt
durch Tubos opticos ihre Maculn und Flecken kennen zu lernen.

Gie wiſſen alle ſelbſt, daß ſie als Sohne des befleckten Adams,
Flecken der Sunde an ſich tragen, welche ſie im Blute des Lam—
mes zu reinigen und abzuwaſchen bedurffen. Wie aber die
Sternkundiger ſehr uneinig ſind und mañchen Stern aus Verſe
hen mehr oder weniger Flecken beylegen wollen So gehet es

auch Lehrern und Predigern die ſich von allen betrachten laſſen
muſſen. Da ſucht die boſe Welt ihnen offters mehr Flecken an
zudichten als ſie haben. Sie braucht die groſten Tubos opticos
dieſe geiſtlichen Sterne zu betrachten und pfleget offters geringe

Flecken, andern als ſehr groß vorzuſtellen  Dann weil treue
Knechte GOttes von GOtt geſandt ſind die Wahrheit zu ver—

—Que2De—]DnDdDee kundi—J

.4). Vid. Reinbeck. Betrachtung. Conlf. P. J. pag. 269.
e) Vid. Chriſtian Wolffs-vernunfftige Gedancken von den Wurckungen der Natur h. 146.



PARENTATION. Jkundigen, veritas autem odium parit, ſo geſchiehet es, daß aus

Haß und erbitterten Hertzen allerlen Laſter ihnen vielmahls an
gedichtet werden. Doch wie ein Stern an der Veſte des Him
mels dennoch in ſchonſter Zierde pranget, obgleich die Aſlrono-
mi noch ſo viel Maculas daran obſerviren wollen, ſo laſſen ſich
auch treue Knechte GOttes, bey denen ihnen angedichteten Fle—

cken der ſpottiſchen und in Argen liegenden Welt, nicht irre ma
chen, ihr Licht andern mitzutheilen und mit den ſchonſten Tu
gend-Glantz vorzuleuchten. Sonſten leſen wir auch von den
Sternen daß ſie den Volcke GOttes beygeſtanden. Denn als
dort Siſſera mit ſeinem Heer ſich gegen Jſrael legte, ſo fand das
Volck GOttes ſonderbahren Beyſtand; denn es heiſſet: (E) daß

die Sterne in ihren Laufften wider Lillera geſtritten. Wie mät
chens die geiſtlichen Sterne in der Kirche anders. Wenn ſie ſe—

hen daß der holliſche Siſſera wider die Glaubigen mit allen Aü—
fechtungen zu Felde ziehen und ſeine feurige Pfeile auf ſie abdru
cken will, ſo ſtreiten ſie nicht allein wider ihn in ihren Gebet vor
GOtt, ſondern zeigen auch ſelbſt denen Angefochtenen die be—
wahrteſten Mittel, damit ſie ihn wiederlegen, zu Boden ſchla—
gen und das Feld behalten konnen.

Wenn denn nun alle treue Knechte GOttes von den Geiſt
des HErrn Sterne genennt werden; ſo wird mir es auch Nie
mand verdencken, daß unſern Wohlſeel. Herrn Inſpector
Zeitfuchs, der bereits der Seelen nach in SternenPol pran
get, einen Stern geneunet und mit ſelbigen verglichen habe.
Er nahm ſeinen erfreulichen Aufgang 1671. den 26. Februar. zir
Roſperwenda; allwo ſein ſeel. Herr Vater auch als ein Geiſtl.
Stern'der daſigen Chriſtl.Gemeinde vorgeleuchtet. Er war wie
alle AdamsKinder in Sunden empfangen und gebohren. Er
hatte die Paradiſiſche Sternen-Gluckſeeligkeit in unſern erſten
Eltern mit uns verſchertzet. Allein wie uns CHriſtus aus Gna
den zur Sonne und zum Lichte gegeben, ſo beſorgten auch ſeine
liebe Eltern, daß er dieſen himmliſchen MorgenStern am fru—
hen Morgen ſeiner Kindheit mochte zugefuhret werden. Dieſer
vollkommene JacobsStern KHriſtus JEſus hat ihn auch nach

ſeiner
Jauic. V, a2o. conf. Seb. Schiidii Cominent. in h. l.
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ſeiner Veremigung in der Heil. Tauffe allezeit treulich auf Schu
len und Univerſitaten geleitet und Jhn geſchickt gemacht, daß
Er ſelbſt zu einen Stern ſeiner Gemeinde, die er mit ſeinen Blut
erloſet, von ihn erwahlet worden. Zwar nach ſeinen Univerſi
tatsJahren rief Jhn GOtt erſt wie dort dem Petro zu: Weide
meine Lammer. Er ſolte anfanglich an der lieben Jugend arbei
ten und ſelbiger nicht allein als ein Tugend-Stern vorleuchten,
ſondern ſie auch ſelbſt zum Tugend-Stern der wahren Gottſee—
ligkeit hin leiten. Dieſen Ruf hat Er auch zehen Jahr mit allen
Fleiß und Treue gehorſamet, bis endlich GOtt weiter an Jhn
dachte und Jhn zum andern mahl mit Petro zurufte: Weyde
meine Schaafe. GoOdtt ſetzte Jhn nemlich in ſeinem 3iſten Jah
re zu einen Stern bey der Chriſtlichen Gemeinde zu Haynroda.
Und wie Er daſelbſtz. Jahr mit Lehr und Leben geleuchtet, ſo
wurde Er von Jhro Hochgrafl. Gnaden hochſtſeeligen Anden
ckens, den damahls regierenden Grafen und Herrn, Herrn Chri—
ſtoph Ludewig zu einen Stern bey dieſer werthen Stadt-Gemein
de gnadigſt beruffen, da Er auch als Diaconus bis ans 35. Jahr
geleuchtet und ſein Amt mit aller Treue und Sorgfalt verrichtet

hat. Wie nun die Sterne ihren Schein niemand verheelen, auch
nicht ermuden, ſondern jedermann leuchten, ſo hatte auch un—
ſer Wohlſeeliger dieſe Art der Sternen an ſich, daß Er ſeinen
Schein und Glantz niemand verheelte, ſondern immer weiter
äusbreiten und jedermann beleuchten wolte. Was vor einen
herrlichen Glantz hat Er von ſich gegeben mit ſeinen Lehren. Wie
viel erbauliche, nachdruckliche und wichtige Reden hat Er nicht
von dieſer heil. Statte gehalten Wie treulich hat Er nicht ſeine
Zuhorer auf JEſum gewieſen Ware es moglich daß dieſer
Beichtſtuhl reden konte, er wurde uns den Sternen-Glantz un
ſers Wohlſeeligen nicht genng ruhmen konnen, den Er auch da
von ſich gegeben. Was vor Strahlen des Lichts Er auf die abge
mattete Seelen ſchieſſen laſſen, werden die am beſten bezeigen
konnen, die ſeines Amts und Zuſprüchs in Creutz, Kranckheit
und Noth ſich bedienet haben. Doch hierbet ließ Er es nicht al

kein bewenden. Es war Jhn nicht genug, daß Er hier in unſern
Stolbergiſchen Zion leuchtete, ſondern ſein Glautz ſolte auch ent
ferntern bekannt werden. Aus dieſer Abſicht ſuchte Er durch
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Schriften ſeine Strahlen andern zu commumciren. Seinen un
ermudeten Fleiß in Hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und denen Alter
thumern kan man wahrnehmen aus der Stolbergiſchen Chroni-
ca, darinne Er die faſt verdunckelte Geſchichte dieſer ſehr alten
und werthen Stadt Stolberg wieder aus den Staube hervor ge
ſuchet und ans Licht geſtellet hat. Seine tiefe Einſicht in die heik.
Schrift leuchtet jedermann in die Augen in dem Bibliſchen Weg
weiſer, welchen Er denen Liebhabern der Worte des Lebens zum
beſten aufgeſetzet. Seine weitlauftige Gelehrſamkeit in den Theo-
logiſchen Wiſſenſchaften ſiehet man deutlich in den Theologiſchen
REAL-LEXICO, welches Er Anfangern in Theolog. Wiſſen
ſchaften zum beſten mit groſſenleiß und Muhe geſammlet und
in Ordnung gebracht hat. Und wie Er als ein Stern erſterer
Groſſe in Lehren und Wiſſenſchaften groſſen Schein von ſich ge—
geben, ſo iſt auch ſein Glantz des Lebens nicht geringe. Vornem
lich liebte Er eine ungeheuchelte und wahre Gottesfurcht. Sein
JEſus der Kern und Stern der heil. Schrift war im Kreutz ſeine
Erqvickung, in der Schwachheit ſeine Starcke, in der Finſternis
ſein Licht, in Verfolgungen ſein Schutz und Schirm, in Anfech
tungen ſein Troſt, in Alter ſein Stecken und Stab, darauf er ſich
einzig verließ. Er wuſte wohl daß die Welt Kinder GOttes haße
und am allermeiſten treuen Knechten GOttes Fallſtricke zu legen
ſuche, daher Er auch ihre Geſellſchaft ſehr flohe und meidete. Er
brachte ſeine Zeit mehr in Geſellſchaft der Todten zu, ich will fa
gen, ſein groſtes Vergnugen war wenn Er in ſeinen ſchonen Bu
cher Vorrath ſeine Theolog Wiſſenſchaften vermehren ſonderlich
aber durch fleißige Forſchung der Schrift, welches Er ſein Haupt
Werck ſehn ließ, wachſen konte in der Erkenntnis GOttes und
JEſu Chriſti. Sein Hertzwar redlich und aufrichtig gegenſeinen
Rachſten. Er war mit Tacito den Abgott der Statiſten zu reden
More Majorum ſine fuco fallaciis, Vir priſci integri moris &c
incorruptam fidem profeſſus, i.e. nach Art der Alten ohne falſch
und Betrug, ja ein Mann von der rechten alten und aufrichtigen
Welt der jederzeit eine unverbruchliche Treue von ſich ſpuren laſ
ſen. So herrlich nun aber ſein Glantz geweſen, welchen Er in
Lehr und Leben won ſich blicken laſſen, deſto empfindlicher iſt auch
der Schmertz, den ſo wohl die betrubten werthen Angehorigen,
als auch dieſe verſammlete liebe Gemeine uber deſſen Verluſt em

J pfin
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finden. Der Untergang dieſes Sterns iſt die Urſache warum deſ—
ſen hinterlaſſene Frau Eheliebſte und einzige Frau Tochter in Trau
erFlohr eingehullet, an ihrer Seelen verwundet und aus ihren
Augen bittere Thranen flieſſend vor mir ſehe. Sie klagen beyder—
ſeits, die Sonne unſerer Freuden iſt verfinſtert, der Stern unſe—
rer Wonne verdunckelt ja die Crone unſers Hauptes gefallen. Ei
nen beſonderen Nahmen fuhrete jener Stern der dem Johanni ge
zeiget ward, davon es lautet, der Nahme dieſes Sterns heiſſet
Wermuth. Apoc. VIII, n. Ach! einen ſo bittern WermuthStern

erblicken Sie benderſeits Hochbetrubte auch jetzt uber ſich. Sie
halten eine ThranenErndte und ſprechen mit jener gottſeeligen

„ue uDulce meum terra tegit,
Ach das finſtre ErdenGrab

Nimt uns heut den LeitStern ab.
Ja ſo viel Perſonen und Leich-Begleiter ich hier erblicke, ſo viel
Zeugen bemercke, daß der Untergang dieſes Sternes ihnen nahe
gehe und ſie deſſen Verluſt bejammern. Aber Hochbetrubte, Sie
werden ihren Trauren um ſo viel eher Maße ſetzen, wenn Sie er
wegen daß GOttes weiſe Vorſehung es alſo gefuget und mandeſ
ſen Fugung ſtille halten muſſe. Es iſt Jhnen zwar ihr Freuden
und TroſtStern entriſſen, aber GOtt der allerbeſte und ſchonſte
Stern, der nimmer verdunckelt werden kan, lebet noch, an den
halten Sie ſich in feſter Zuverſicht. Wie dort Joh Galeatii Mut
ter in ihren WittwenStande ihre Gottgelaſſenheit offentlich an
zeigen wolte, ſo ſtellete ſie in Bilde den Phœnix vor mit dieſer
Beyſchrift:

Sola facta, ſolum Deum ſequor,
Weil mein irrdiſch Troſt iſt hin,
Liegt mir GOtt allein im Sinn.

Halten Sie ſich ebener maſſen an den, der der Wittwen und
Wayhſen beſter Troſt, Sonne und Leit-Stern iſt, der wird Sie
nicht verlaſſen noch verſaumen. Sie bedencken den Freuden—
Wechſel den der Wohlſeelige nun auf ewig getroffen. Er pranget
nun als ein vollkommener Stern vor GOtt. Leid und Schmertz
iſt ferne von Jhm. Wie jener Konig in Franckreich Joh. Valeſius
ſein Andencken in der Welt verewigen wolte, ſtiftete er 1361 einen

Ritter
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RitterOrden, welchen er Ordinem ſtelliferorum nennte. Jhr
Wahlbild war ein guldener Stern auf der Bruſt. Ebener maſſen
richtete weyland Hertzog Otto von Braunſchweigi372 eine Ster
nen-Geſellſchaft auf, deren Glieder alle Sterne an ihren Kleidern
tragen muſten. Wo unſer Seeliger ietzo der Seelen nach pranget,
da iſt der rechte vollkommene Ordo ſtelliterorum die auserwehlte
Sternen-Geſellſchaft der triumphirenden Himmels-Burger.
Muß gleich ſein Leib ietzo in die finſtere Erde verſencket werden, ſo

glantzet ſein guter Rahme dennoch bey uns als ein ſchoner Stern
und ſein Gedachtnis wird ewig im Seegen bleiben. Die Peripatetici
legten vormahls den Sternen lntelligentias bey und tichteten ih
nen einen ſonderbaren Verſtand an. Unſern Wohlſeeligen konnen
wir mit Wahrheit den hochſten Ruhm der Weißheit beymeſſen.
Jſt unſere Gottesgelahrtheit hier nur Theologia viatorum, da
wir GOtt nur ſehen durch einen Spiegel in dunckeln Wort: ſo
beſitzet Er nun Theologiam Comprehenſorum, die Weißheit der
ewig vollkommenen. Er iſt nun da ubi ſapientia ſine ignorantia,

memoria ſine oblivione, intellectus ſine errore ratio ſine obſcuri-
tate. Wie jener Pſeudo-Mesſias zu den Zeiten des Kahſers Ha-
driani einen groſſen Anhang der Juden, die ihn als Mesſiam ver
ehren ſolten, an ſich ziehen wolte, ließ er ſich Bar- Cochab einen

Sohn des Sterns nennen, obwohl die durch ihn Verleitete ihn
hernach nennen muſten Bar Coziba einen Sohn der Lugen, weil
er ſie in groſſes Elend geſturtzet.  Unſer Wohlſeeliger iſt nun
wahrhaftig ein Bar-Cochab ein SternenSohn. Denn wie Er
in der Himmels-Geſellſchaft vor den Stern Jacobs dient, ſo
glantzet Er auch wie ein Stern immer und ewiglich. Damit ich
endlich meiner aufgetragenen Commisſion ein Genuge leiſte, ſo
ſtatte ich dieſer gantzen Werthen Stolbergiſchen Gemeinde im
Nahmen des Wohlſeel. ſchuldigen Danck ab vor alle in die 35.

Jahr Jhm erzeigte Liebe, Gute und Gewogenheit. Er laſt Jh
nen insgeſamt allen geiſtlichen und leiblichen Seegen aus der rei
chen Fulle JEſu CHriſti davor anwunſchen. Die Hochbetrubten
Hinterlaſſenen aber dancken ergebenſt vor die Bemuhung, wel
che ſie zu ubernehmen beliebt, daß ſie ihren Wohlſeeligen in ſo
zahlreicher Verſammlung zu ſeiner Ruhe-Statte begleiten helf-
fen. Sie nehmen es an als ein untruglich Zeichen dero Liebe und

Gewo



36 PARENTATION.
Gewogenheit. Sie verpflichten ſich zu allen Gegen-Dienſten,
doch wunſchen ſie, daß ihnen GOtt hierzu in freudigern Fallen
Gelegenheit zeigen moge. Mehr habe ich vor dieſesmahl nicht
in Commiſſion in dieſer Hochanſehnlichen TrauerVerſammlung
vorzutragen. Jndem ich aber meine Rede beſchlieſſen will, ſo
duncket mir als ſehe ich unſern Ehrwurdigen alten Herrn inſpe-
ctorem ſein graues Haupt nochmahls aus dem Sarge empor he—
ben. Mir deucht als onene er ſeinen verſchloſſenen Mund und
rege ſeine gelahmte Zunge. Jſt mir recht ſo hore ich dieſe Wor—
te noch aus ſeinen erblaßten Munde ihnen insgeſammt zuruffen:
Du o werthes Stolbergiſches Zion, hore dieſe meine letzte Wor—
te, mercke ſie und faſſe ſie wohl zu Hertzen, es iſt meine letzte Bit

te die ich an dich thue: Halte anden Furbilde der heilſamen Wor
te, die du von mir gehoret haſt von Glauben und von der Liebe

die in Chriſto JEſu iſt. Dieſe gute Beylage bewahre durch den
Heiligen Geiſt, der in uns wohnet.

Fhr Trager nehmt den murben Leib tragt ihn zu ſei

ner Ruh,
Daß er da ſchlaffe ſanfft und ſtill bis zu den Tage zu,
An welchen Sonne, Mond und Stern mit Krachen

dwiird vergehen,
Alsdenn wird Er auch ſchon verklart aus Seiner

Grufft aufſtehen,
Denn wird was hier verweßlich war, gleich Sternen

herrlich werden,
Ein Stern in Himmel ewig ſeyn, was ſterblich war

auf Erden,Ey drum Du theurer GottesMann, ſchlaf ſanfft zu

guter Racht,
Dein Nahme lebt und bleibt beh uns in Sternen Licht

4 zò52e
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SBrauer-MusſC.
J. Motetto vor der Thur.

Mutth. 2.1 V. 21.
N du fromnier und getreuer Knecht, Du biſt uber

wenigem getreu geweſen; ich will Dich uber viel ſe

tzen. Gehe ein zu Deines HErrn Freude.

ARlvr
Gotnn dnNicht daß ſie ihr Pfund vergraben;

Nein, ſie werden äusgethan;
Daß man nach verliehner. Kraft

Mit dem Pfunde Wucher ſchafft.

Wer ſich fromm und treu erwieſen,w

Hat dereinſten Rutz davon:
Seine Treue wird geprieſen,
Und er kriegt den GnadenLohn;
Er kan zu der Rechten ſtchn,
Und ſich rwig ſtetig ſehn. 4

GOtt vergilt dann alles Leiden,
Er verſußt das Ungemach;

 Man geht ein zu ieinen Freuden
Wo kein Arbeit Weh und Ach.
Da iſt nichts als ſtete Luſt
Dem erquidten Geiſt bewuſt.

v. 4.Euwig tuntt dirſeerge greube

Ohne Aetihrung daurt die Luſt;

K— Des
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Des erhohten Lammes Weide
Labet die getreue Bruſt.
Ja die Freud und ſeerge Ruh
Rimmt ohn' Eckel inmer zu.

w/ 4.
ð

J

4 4..eÊ 284
I VWeotetto vor der Lhur.

Pſ. 126, v. 5. und 6.
eJJe mit Thranen ſaen, werden mit Freuden erndten. Sie

qz gehen hin und weinen, und tragen edlen Saamen; und2J edlen Saamen; und kommen mit Freuden, und bringen

ihre Garben.
ARIA V. J.

9ſdile unſre LebensTageESind mit vieler Roth beſchwert;
Man find ungemeß'ne Plage
Wo man nur das Aug' hinkehrt;
Es giebt Leib's und Srelen-Noth,
Gleich vom Anfang bis in Tod.

Vo 2.
Hier muß man benm Elend weinen,
Hier ſat man die Thränen aus.
Hier verſchont der Kummer keinen,

Hier kommt immer Sehmertz auf Schmertz,
Hier nagt Simd? und oth das Hertz.

n JAber wohl wer hier geubet,

Woohl wer noch in dieſer Zeit;
Bey ſo mancher Noth betrubet,
Seiner Thranen Saamen ſtreut
Weil er nach der ThranenSaat,
Reichlich einzuerndten hat.
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v. 4.Dort wird man voll Freude lachen,
Dort geneuſt man ſtete Luſt,
Dort wird GOtt uns glucllich machen,

Dort tranckt Wolluſt unſre Bruſt
Dort wird man voll Ruhmens ſeyn,
Dort bringt man die Garben ein.

V. J9.
Dort wiſcht GOtt von unſern Wangen
Die betrubten Thraüen ab, 41

Fauſt in ſtoltzer Ruhe prangen,
Dann umſtchlieſt die Noth das Grabh;

Das wird vollig abgethan,
Was die Freude ſtdhren kan.

ült
III Motretto in der Kirche vor der Predigt.

Eſa. g6.
aEr Gerechte kommt um, und Niemand iſt, der es zu Her

p tzen nehme: und hejlige Leute werden aufgeraffet, undTJ achtet drguf. ¶Dnti die baerechten tderdenweggeraffet

vor dem Ungluck. Und dir ruhrtig vor ſich geibaudelt haben,
kommen zum Friede, und ruhen in ihren Kammern.

ARIA, v. 1I.

S Knehhte,
Aber ach! wer achtet drauf?
Wenn ein Voth. aus Sodom gehet,
Roah in ker Arche ſichet/

EGo verbtdekher Sunder Hauf
n

v
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Unſer Feitfuchs iſt gefallen,
Ach! verkundigts unter allen
Unſer treuer Samuel 4

Jſt ſchon in die Grüfft getkagen,
D2

Ach! wie hart wirſt du geſchlagen
Stolbergs frommds ·Jſoeel.

Croſte HErr ſelbſt die Geineindeüll 2

GSeyh ſtets wieder deine Feinde,

 und erhalke uns dein Wort, 2*

Laß uns deine reine Lehren,
Stets von dieſer Cantzel horen,

Seegne dieſen werthen: Ort.
*4 V. 4—.Und Du, geh in deine gammer,

Frey von aller Roth und Jammer
Matter Leib geh'.hin zur Ruh;

Jeſus wird die Beine decken,
Und ſie einſt zum Leben weden,
Der ſchlieſt ribſten nach Dir zu.

22iht doth bet Leib ſanift in der Erden die Eeet ůg zu dir ſchwinget, in

durchn v hier iſt deine Hand ſie unver ehrt;“ Eod zum eben dringet;
doch nur ein Thranen Thabylhgft nbch und Erubſat ubrrall.

J J n —Se—Jee
Ki

22 4eòç
JIIOI—IV. Motetto gach der Predigt.

PI. 7u 2s und.JuunnDes Wohlſeei. Herrn daſpekloris ſelbn ächen? Tit.
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ARIA.

Go—d dir hab ich mich ergeben,
Und ich bleibe ſtets an dir,
Hilff daß ich in meinem Leben,

Dir anhange fur und fur,
Du haſt mir viel Guts erwieſen,
Deine Rechte ſeh geprieſen;
GOLT1 dir hab ich mich ergeben,
Und ich bleibe ſtets an dir. 4

J CHORAL.9PEinen JEſum laß ich nicht weil er ſich fur mich gegeben, ſo erfodert
“l meine Pflicht Klettenweiß an jhm zu kleben, er iſt meines Lebens
Licht, meinen JEſum laß ich nicht.

Leichen Text.

Fennoch bleib ich ſtets an dir; denn duhal
teſt mich bey meiner rechten Hand.

ARIA.Wiilſt du mich mit Creutz belegen,
Dennoch bleib ich ſtets an dir;

Richts ſoll mich von dik bewegen,
GOtt du bleibeſt mein Panier,
Muß ich manches Ungtuck biuden,
So geſchichts durch inein Verſchulden;

Wilſt du mich mit Creutz belegen,
Dennoch hleib ich ſtets an dir.

cCIOoRAL.
quCh laß mich an dir kleben wie eine Klett am Kleid, und ewig bey dir le
Jl ben in der himmliſchen reud.

ARIA.
üeàl 4



42 Trauer-Muſic.
ARIA.

Faſſeſt du mein GOtt mich ſincken,
Dennoch bleib ich ſtets an dir;

Du laſt mich doch nicht ertrincken,
Du biſt bey mir fur und fur
Deine Rechte kan mich halten,
Darum laß ich dich nur walten,

Laſſeſt du mein GOtt mich ſincken,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

CHORAL.
Elum laß ich nicht von mir/ gehethin ewig an der Seiten, ChHriſtus

Auſt mich fur und fur zu dem Lebens-Bachlein leiten, ſeelig wer mit

mir ſo ſpricht, meinen JEſum laß ich nicht.

Leichen-Tepyt.
Fennoch bleihe ich ſtetz an dir; denn du häl
ſtteeſt mich beh meiner rechten Hand. Du

leiteſt mih nach deinem Rath, und m̃ſt
mich endlich mit Ehren an.

ARIA.Gh ich glelch zunn finſtern Grabe
Dennoth bleib ich ſtets an dir;

Scheidet ſchon das Leben abe,

Sö heeh ich zur HunnesThur,
Da du iich mit güöllen greuden,

Wirſt an deiner eafei weiden.
GGeh ich gleich zum finſtern Grabe

Dennoch bleib ich ſtets an dir;
CHORAL.

dein Hand mich halte feſt, daß ichumag f ch J II
Conſummaturn cit

üil Bey
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ſolennen Seich Begangniz
Des

HochEhrwurdigen undHochgelahrten Hern,

WG.Eon DH

Hochgrafl. Stolbergl. hochverordneten Gemein—
ſchafftl. Inſpectoris, des Conſiſtorü /Aſſesſoris und bey der

StadtKirche St. Martini treu fleißigen Diaconi, wie
auch der hieſigen Stadt Schule Ephöri,

Welches“
am 25. Maji 1742. in der Stadt-Kirche gehalten wurde,

wolten
Jhre hertzuche Betrubnis und Condolence

ſchuldinſter maßen bezeigen
machgeſetzte

älKahe Wertandte und Freunde.7

Sit e eöDruckts Johann Chriſtoph Ehrhart, Grafl. Hof Buchdrucket.
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ſtlag-Vied.
GiE ſEklagt die ihr voruber gehet

n Umnd mich in meinem Leiden ſehet,

Sturm und Erhlag ſtärclſte Eiche,

v odch bin ein Weib das Leide tragt,
J. Beh des erbinten Mannes Leiche.

Wird ſie zerſchmettert hingelegt;
So ſincket, wenn den Geiſt und Glieder

Der Schmwertz, dem Strahle gleich, durchdringt,
Betaubt, und auſſer Faſſung bringt,

Vielmehr eün Weih in Ohnmacht nieder.
Ein ſchwaches Weib kan wenig tragen,vr

5
et 2 J

Noch mußich voller Wehmuth klagen,
Mich trint ein heftig bittrer Schmertz.
Mein lieber Mann ·vertaßt dirs Lrben
Und will mir vollig Abſchirdegeben;

v

So ſtirbt mit Jhm mein haibes Hertz.
Es deucht zn fruh nach ſo viel Jahren, of

wir inis Je J J5 5ESnn Er mi it  het  ν:Dag ich ſo hartes wu erfahtt —Seee ru—üne
n. Wenn

Wir haben mit einander 39. Jahr in recht friedlich vergnugter Ehe gelebt, ſo dun
cken die Jahre als einzelne Tage.

J.



Wenn die zwar auſerlich verbunden,
Doch Lebens lang in wenig Stunden
Jn ihrer Eh recht einig ſind,
Sich unvermuthet ſollen ſcheiden,

Macht es gewiß nicht heftge Leiden;
Man ſchlagt es leichter in den Wind.

Hingegen da ſich unſre Seelen,
So ſehr geliebt, ſo veſt vereint,
Was Wunder, wenn das Auge weint,

Und Hertz und Geiſt ſich bitter quäten.

n guten und in boſen Tagen
Font ich von Treu und Liebe ſagen,

Die Liebe linderte die RithWenn mich der Schmertz oft faſt zernichtet,

Ward ich durch Zuſpruch aufgerichtet.
Run fallt der Croſt. Mein Mann iſt tod.
Mein Mann iſt tod der mit getragen,
Der Theil an meinen Laſten nahm,
Und recht getreu zu Hulfe kam.
Wie ſollt ich nicht beweglich klagen.

Es mehrt den Schmertz ſein gautz Bezeigen,
Jch kan und darf es nicht verſchweigen.
Er ſprach mir vft erbaulich zu.
Mich trieb ſein Andachtsvolles Beten,
Daß ich mit: Fhm vor GOtt getreten.
Was feuert meine Andacht nu 251

Zu Leibs und Seelen Wohlergehen
Mit gleichen inugen Lieben an?
Mich beuget, daß dies nicht mehr kant4

J.

Nach meiner Seelen Wunſch geſchehen.

Mein Hertz iſt wohl mit Recht beklemmet,

Daß ſich das Blut in Adern ſtammet.

m Das
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vch wunſchte dir o ſeelge Seele,

Das Auge qpillt den Thranen Guß.
Der gantz geruhrte Leib erzittert;
Weil mich ſo heftger Schmertz erſchuttertt.

Va es erſtarret Hand ünd Fuß.
And da mein Schmertz nicht auszuſprechen,

So folgen auch die Worte nicht;
Das zwingt, weil mir die Kraft gebricht,
Mein Klaglied ſchluchſend abzubrechen.

Und dies vielmehr die ſeelge Seele,
Die ſich aüs ihrer murben Hohle
Von denen LeibesBanden reißt,
Vſt nun in Salem eingegangen,
Wo ſie gecront vor GOtt kan prangen.

Winckt nicht der nun verklarte Geiſt.
Vch ſoll die naſſen Augen wiſchen.
Er ſey ſchon in des Hdchſten Hand
Wo keine Quaalen ihm bekandt,
Wo Luſt und Leben ihn erfriſchen.

Ja ja Er iſt nach allem Leide
an ſeines treuen HErren Freude,

Dem Er hier treulich hat gedient.
Er iſt nicht tod. Rein, nein Er lebet,

Beym Heer das von dem Hochſten. ſchwebet.
Da unterdeß ſrin geuhm hier grunt.
Da nun der HErr der ſeine Knechte
Die ihm getreu ſo hoch erfret,
Daß ſie begluckt in Ewigkeit
Bey dem vollendeten Geſchlechtez
So moaßigt euch beangſte Triebe

Zu meinem andern Hertze ſtammt

Doch
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Doch da ich weiß, daß dir nichts fehle
Gonn ich die Freuden alleſamt.
Jch weiß GOtt wird uns einſt vereinen,
Wenn ich aus dieſer Welt muß gehn.

Dann uf verkläret ſehn.
Dann weiß man nichts von Tod und Weinen.

Indeſſen will ich mich bequemen
Dies harte Leiden auf mich nehmen,

Und tragen was GOtt aufgelegt. R
Jch weiß ſo hart es auch will ſcheinen,
EOtt kan es doch nicht boſe meynen,
Er heilt wenn ſeine Hand uns ſchlagt.
Jhm will ich mich gantz ubergeben,
Sein Wille geht dem meinem fur.

Du aber, Liebſter, lebſt in mir:
Die Liebe bleibet in mir leben.

Dieſes Klag- Lied ſummet mit wehinuthigen Herzen an

dwie ſchinerzlich betrubte hinterlaſſene Wittwe

Wnna Vlara Zeitfuchſin,

geb. Naglerin.

Kerzliche Jhrauen kindlicher Siehe.

RCh allerliebſter ſeelger Vater,
r Ach! mein Verſorger, mein Berather,J
r Verarg es meiner Liebe nicht,

Vor Schrecken, Zittern, Angſt und Jammer

Beweglich klagt und traurig ſpricht.Es bricht mein Hertz mit Deinem Hertze;
Dein Auge bricht mein Auge weint

D
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Da mir bey dem gerechten Schmertze
Ru

Die gantze Welt zu enge ſcheint.
Zu viel, Achl allzu viel verlohren!

Was hilnts, daß ich durch Dich gebohren?A

J

Dein liebſtes Kind, aenennet werde?
Was hilnts, daß ich Dein einzig Kind,

Du wirſt zu Aſche, Staub und Erde,
Dabey mir Licht und Troſt zerrinnt!
Dein Abſchied krancket meine Serle,
Dein Tod verdoppelt meine Pein;
Und bey zwiefacher GrabesHole
Muß ich nun Wittb und Wayſe ſeyn.

Vetruhtes Beyſpiel vorger Jahre!

Du ſteliſt mir meines Hanckels Bahre.
Vetzt wieder in dem Bilde vor
Da ich bey ſeinen GruftCypreſſenv

Mein WittbenLeid noch nicht vergeſſen,
Soo ſteigt ein neuer Schmertz empor.

Mein frommer Hanckel ging zu Grabe,

Der fromme Vater folget nach.
Was iſts, das ich noch ubrig habe?

Gar nichts, als Sehnſucht, Harin ünd Achl.
Dech, ewig fuftth lnacdenden

JLaß ir noch tauſend Thranen ſchencken,
Wozu mich Pflicht und Treue ruft. I
Was kont ich hertzlichers gewahren?
Benetzt, ihr unverfalſchten Zahren,

Des Vaters und des Mannes Gruftl
Autch mein Vergnugen bluht in Chranen,

Wann ich mit ſuſſeſten Verdruß
Mein Liebſtes auf der Welt erwehnen

Und traurig daran dencken muß. Ver—



Verzeihe meinen Kummerniſſen,
Daß ich bey ſolchen harten Riſſen,

Du ſehr betrubtes MUtter-Hertz,
Richt eher Deiner wahraenommen.
Wie ſoll ich Dir zu Hulffe kommen?
Wie hemm ich Deinen bittern Schmertz?
Jch ſelbſt bin einſam und verlaſſen,
Jch brauche ſelbſt den beſten Troſt.
Wie ſollen wir uns hertzhaft faſſen,

Da Tod und Schickſal mit uns loßt?
Getroſt! die Vorſicht hats gefuget,

Daß Stolbergs Aaron obaeſieget;

Er hat nach ausgelauffnen Stunden
Durchs Blut des Lammes uberwunden.
Oreich-becronter Lebens-Lauf!
Er feyrt nach dreymahl ſeelgen Leiden
Vn JEſu Purpur und Asbeſt
Nit unausſprechlich ewgen Freuden
Das hochſte TrinitatisFeſt.

Ruht wohl ihr aufgeloſten Güeder.
Jm Himmel ſehen wir euch wieder,
Wohin ietzt unſer Glaube ſteigt.
Jch dancke Dir vor alle Liebe,
Die Du aus treugeſinnten Triebe,

Entſchlaffier VATER, mir erzeigt.
Der HErr wird unſer ſich erbarmen,

Der unſer Mantt und Vater heißt.
Wir ruhn in deinen LiebesArmen,GOtt Vater  Sohn und Heilger Geiſt!

Mieſe hhertzliche Thranen dindlienet Kiebt luſſet bey den Abſterben

en des Wohlſeeligen

Henrietta Juliana, verwittbete Hanckelin.

 dDu

ü
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lli
wubiſtgelehrt und fromm geweſen,

n/ Das war Dein Eigenthum,

Zn muſlen DVR, die Dich gekant, nachſagen,
Ao Und wenn man Deinen Ruhm

Will kurtzlich abgeſchildert leſen:

Und ſo wirſt D in Deine Gruft getragen.

Ach aber, daß die Gruft Dich decket,
Ach daß Dein Lebens-Ziel,
Da Deine Kraft hinfiel,Sich nicht noch weiter hin erſtrecket!
Muß auch Gelehrſamkeit und Tugend ſterben,

Und kan ſich keine laängre Daur erwerben?

Doch nein, DU biſt nicht gantz verblichen,
Den Ruhm dedkt teine Gruft,
Den Fama langſt ausruft,
DUlebſt, ob DU gleich biſt entwichen,
DuU lebſt, und bluhſt in den gelehrten Schriften,
Die werden DJR ein ſtetig Denckmal ſtiften.

Du lehſt in Zions guldnen Auen,

Wo DU gelehret
Und ohne mude Raſt

Die Seelen ſuchteſt zu erbauen:
Dein fromm ſeyn lebt, Dein Glaube, Deine Tugend,
Dieß macht Dein Bild in friſchen Glantz zur Jugend.

Und wie kanſt DU bey denen ſterben,

Die Du ſo ſehr geliebt,
Und nur im Tod betrubt?

Gie laſſen zwar der Gruft die Scherben,
Doch Deine Treu bleidt immer angeſchrieben,

Bis ſie Dich dort in Himmel konnen lieben.
Und



Und da, wo ewig ſuſſe Freude,
Wo ſelge EngelsLuſt,
Wo lauter Wohl bewuſt,
Wo frohes Lachen nach dem Leide,
Da lebſt DU recht in allerbeſten Jahren,
Die keine Laſt, und keinen Schmertz erfahren;

Nun windet DJR Dein JEſus Cronen,
Und will Dich nach dem Kampf,
Und vor der Erden Dampf
Mit Edens ſchonſten Gluck belohnen.
Wie konte doch das Loos DJRobſſer fallen,
Und Dein erlangter Ruhm nur hoher ſchallen?

Leb wohl, in jenen Engels-Mauren,
Geliebter Gottesmann,

E

So gehſt DU Himmel an,
Und laſt die Welt Dich gar nicht dauren,
Leb wohl, Du haſt das Hertz beh uns beſeſſen,
Und auch ich werde Deiner nicht vergeſſen.

Aus hertzlich ſchwägerlicher Liebe gegen den Woplſel. herrn
Iuſpectorem, und fein ſchuldiges Mitleiden gegen die hinter

laſſene Frau Wittwe und einzig geliebteſte grau Tochter

u bejzeugen, ſchrieb ſolches

M. Jo. Auguſtus Hanckel,
Conlil. eccleſ. Paſtor Superint. zu Francken

hauſen. u

O ſindt! ſo ſtrbt Nathanaelt
In dem die Failſchheit nicht gewefu:

Der Redliche in Jſtael,
Den GOttes Auge auserleſen.

Jn
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Jn ſeinem Hauſe mit zu ſtehn,
Und Herd und Feuer zu erhalten,

Muß von dem heilgen Altar gehn,
Geſchwacht erſturren und erkalten.
Jhr Tochter Salems weint und klagt,2

2

Zezt konnt ihr Thranen flieſſen laſſen,
Ser Mund der euch eur Heil geſagt
Muß gantz verſtummen und erblaſſen;

Der Hirte, der fur euch gewacht,
Auf grunen Auen euch gefuhret,
Und zu dem Lebens-Quell gebratht,
Wird von des Todes Macht geruhret.

Jhr weint. Und wir mit euch zugleich.
Die traurgen Wortt. die uns ſagen,
Daß Zeltfuchs todt; ecblaßt und bleich

Zu Seiner Todten-Grufft getragen;
Der Brief, der uns die Poſt gebracht,
Erreget auch in unſern Hertzen,
Die JH als einen Freund geacht,

Betrubniß, Wehmüth, Trauren, Schmertzen.
Denn wir verkiehren einen Dreund

VJn dem die Redlichkeit geeſen;

2

Der, wie es treue ecreuudſchafft meint,
NUns auch entfernet iaſſen leien,

Daß wir noch eine langre ZeitegOett Mann von ſolchen Freundſchaffts Gaben

VAn Ruhe und Zufriedenheit,Recht hertzuch uns gewunſchet haben.

Vedoch er ſtirbt und eilet fort,
Rachdem er lange Zeit gelebet.

Er
J

7

A e v*
J



Er ſucht, Er findt den ſchonen Ort,
Nach dem ſein Geiſft ſo ſehr geſtrebet.
Daa Amt. das EiOtt ehm anvertraut

Und darum hat Jh S.

Der HErr aus dief 5

S0S tne S 2 S
52
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Faſt unwegſam und voller Dyruen,

54 TrauerGedichte.

YRagt ihr Bewohner die er Erden
»VWodurch wir mogen glucklich werden,

T Somercket dieſen Aus pruch an,
1 Man muß das im Ver tand erkennen

Doch iſts mit Wiſſen nicht gethan.
Den ſieht man ſicher hoher ſteigen,
Der ſeinen Heyland recht erkant,
Vm Glauben ſich zu ihm gewandt,

ach Wiſſen heiliglebt, als der dem HErrn HErrn rigen.

Viel ſind erblaßt in vorgen Tagen
Die nun beſchamet dort beklagen,
Daß nur ihr Geiſt blon weltllua war.i.,

Sie ſehn es ſind die thturrn Stunden
Des kurtzen Lebens nun verſchivunden
Und ſehn nun keine Wiederkahr.

Es ſoll uns deren Beyſpiel lehren,
Der iſt recht klüg der hoher denckt,

Hertz auf das was ewig lenct
Das ihm in Ewigkeit Vergnugen kan geiahren,

Sucht man bey kurtzen LebensZeiten
Den Weg zu ſelgen Ewigkeiten
Und geht auf dieſer ſichern Bahn; 539

Ob gleich dieſelbige von vornen

Fnit Muth und Emſigkeit hinan;
Man ſteigt von denen Creaturen
Zum Schopfer, unb von dieſer Welt

D rfalie letzt mit jhrem Witz ziet
Zum Hüninet: So betrit män wahrer Klugheits Spuren.

Dncd,



Du ſeelger Schwager kanſt uns zeigen
Wie man zu hohern Wohl kan ſteigen.
Du ubteſt Dich in Wiſſenſchaft.
(Jch will was Dich erhebt nicht loben.
Es iſt ben Kennern ſo erhoben;Doch war der Trieb nicht tadelhaſt.

Du liebteſt Rachricht von Geſchichten,
Auch im beſtaubten Alterthüm.Und wer iſt der DJR Deinen Rühm
Hierin getrauete ohn Vorwurf zů zernichkiti

Waas CyHriſti Geiſi im Worte lehret
Und deſſen Volck in Demüthehret
War OJR beſonders wohl bekant.
DuU wolteſt aber vom Erkennen

Ein erifrig Ueben niemals trennen,
Das Wiſſen bot dem Thun die Hand.
So wieß iich was man ſelten ſiehet,
Bey Wiſſen wahre Fronnuigleri

“e
i

d. 2 7Kein falſcher Schein, und Cigenhẽit:
Du wareſt klug und fromm unr wahres Wohl bemuhet.

So giengſt Dh am Prudentis Tage,
Zwar wohl zu unſern Schmertz und Klage,
Doch hochſt begluckt aus dieſer Weit.

S 1
Du kanſt nach ſehnlichen Verlangen
Gecront im weiſſen Kleide prangen.
Wohl wer ſo weißlich ſich verhalt
In alles ſich verſchlagen ſchicket. enn
Recht llug auf das was daurhafft fieht.
Der wird, wenn alles eitle flieht,Aus Eitelkeit und oth ius Himmelreich entruaet

Mich
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Mich dauret, daß DU n „verb

Doch, GoOtt iſts, der die urauer giebt!
Und von uns noch zu fruh eutwichen.

Der wird nach Trauren Freupe gonuen.
Da ich mich aber ruühmen künnen,
Daß du mich ohne falſch gelieht; 2 S 5—
So ſoll noch immerhin dagen,
Ob du gleich vor mir hingerut
Die Liebe die kein Tod erſtickt.

3

Sich biß zum letten Houch heftndig ni nur regen

Zaum Zeichen ſeines hertzlichen Mit—eidens gegen ſeine

wvielgeliebte Schweſter dir betrubte Wittbe) und
tuim Denckmahl der auſrichtigſten brftandigen Lie

 de gegen den ſeel. Heirn laſpectör, als fein im ki
en liebſten Herrn Schwager ſchrieb dieſes

ehann Vhriftian Magler,
ò2eHochfürſtl. Schiwartzburg. Rath und

Anmtmann zu Kelbra.

 ôaA
veo vre drrA

11 uu
Em Mitarbeiter an dem Worke n

7

Mit Rupm allhier in Amke warA er nunſis z5. Jahr
4

Und iſt, ach Schmertz zu fruh erblaßt.
çc Geht durch der Ewigkeiten Pfortt

Mein Hertz du magſt dich billig kräncken?
Du ſiehſt ſo vjeles zu bedencken,Du merchſt was du verlohren haſt.

Laß aus betrubter Klage leſen,
Wie lieb Er dir, du Jhm geweſen

Es
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CsW ſuirbt ein ſolcher deſſen Schrinten,
Wenn gleich ſein Leib verſcharret iſt,

Und ihn der Wurm und Moder friſt,
Ein unvergeßnes Denckmahl ſtiften.
Ein Mann der in ſo langer Zeit,
Bis zu begrauten Silber Haaren,
So viel und mancherley erfahren.
Ein Mann der ſo geubt in Streit
Ein Mann der oft und viel gerungen
Und durch ſo manche Roth gedrungen.

Ss ſtirbt ein Mann der die Gemeine

So wie ſie, zartlich hat geliebt,
Um den ein jeglicher betrubt.
Ein Mann der in der Lehre reine

Und das mit ſeinen Leben wieß

Da mich der HErr hicher gefuhrt

Worauf Er in Ermahnen drunge.
Daher es Jhm nach Wunſch aelunge
D ßE ben vielen nieder ſtießf
Sanr

7

Was Fleiſch, Welt, Satan aufgebauet
So daß maun Frucht bey vielen ſchauet.

DS

Hab ich gleich ſeine Gunſt geſpurt,
Die Er geneigt vor mich getragen.
Vor erſt nahm Er mich in ſein Hauß
Mich lieſſen Worte, Minen, Wercken
Ein ungeheuchelt Lieben mercken
Und zog ich gleich hernachmals aus

So blieb ob ich gleich abgezogen
Das Hertz ſo wie vorher gewogen.

p WZe
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Ovxe rarer in den letzten Tagen
Wahrhaftig treue Freundſchaft iſt
Ve mehr wird ſelbige vermißt
Re mehr muß ich den Riß beklagen.
Per Tod geht mir von Hertzen nah

Die Freundſchaft war ſo kurtz genoſſen
Vedoch GOtt hat es ſo beſchloſſen
Per es ſo vor das beſte ſah.

Man muß ſich denn in Stille faſſen
Und was er thut gefallen laſſen.

vwruein Freund iſt in des HErren Freude
JH Rtrift der Sonnen Hitze nicht.HRlabt des holden Lammes Licht
Und deſſen allerſußte Weyde.

ERleuchtet wie des Himmels Glantz
Und wie des hochſten GOttes Sterne.
Sch' ich nun dieſes als von ferne

So leget ſich die Trauer gantz
Es iſt ja denen wohl geſchehen
Die vor des Lammes Stuhle ſtehen.

danein Angedencken bleibt indeſſen

Geehtter und Geliebter Mann,
Wiil es kein Zeit-Raum tilgen kan.
Dein Lieben will ich nie vergeſſen.
Mein Freund, mich freut, es wird geſchehn
Wenn ich auch einſten werd' entkleidet
Find ich Dich wo mein Heyhland weidet;
Denn wollen wir uns wieder ſehn,
Und unſern GOtt und Lamme ſingen
Und Preiß, Danck, Lob und Ehre dringen.



t

wie aber ſchmertzlichſte Betrubten

Sehn was der Hochſte ſelbſt gethan

So wie Sie ſonſt gewohnet an.
Die von demſelben zart Geliebten
Belegt er auch mit Roth und Schmertz.
Jedoch er heilt was er geſchlagen,

Er hilfft was er verordnet tragen,

Er ſchlagt und iſt ihm nicht ums Hertz.
Er troſt' und laß auf Thranen feuchten
Auf SJE ſein Gnaden Antlitz leuchten.

Miit dieſen Zeilen betrauret hertzlich den Tod

ſeines liebwertheſten Herrn Collegens

Chriſtoph Friedrich Gunther,
Hochgrafl. Stolbergl. Aſſesſor Conſiſtorii und

ben der StadtKirche St. Martini Archi-
Diaconus-Subſtitutus.

Die Todes Pacht die heſte Racht.

As iſt erfreulicher dem muden Wanders-Mann,
Als das zur AbendsZeit er ſanfte ruhen kan?
Am Tage druckt ihn wohl deſſelben Hitz und Laſt;
Doch wenn der Abend kommt, dann find't er Ruh

und Raſt.Wenn ſeine Glieder ſich des Tages abgemattet,
5

So freuet er ſich drauf, daß ihn die Nacht umſchattet.
Allsdann vergiſſet er des Tages bange Sorgen,
Er ruhet gant vergnugt bis an den frohen Morgen.

Die frommen Glaubigen ſind ja in ihren Leben
So, wie der Wanderer, mit Tages Laſt umgeben.
Der heiſſe Trubſals-Strahl hilfft ihren Leib ermuden,
Drum ſehnen ſie ſich ſtets nür nach den ſtillen Frieden.

Und



Und den erlangen ſie durch ſanften Todes-Schlaf:
Dann fuhrt zur ſuſſen Ruh der Hirte ein ſein Schaaf.

Hierdurch wird allererſt der Beyfall recht gebracht:
Die allerbeſte Racht, ſey nur die Todes-Nacht.

KWohlfeelger Zeitfuchs, Du, Du ſiarbeſt in der Nacht

und dieſe hat Dich nun zum holden Tage bracht,
Wo Du in Sternen-Glantz, beym Lob der Cherubinen
Gott Vater, Sohn und Geiſt, den Dil geehrt, kanſt

dienen.
Dem Du Dein Amt gefuhrt, deß Ehre Du gebaut,
O! der erfreut Dich nun, das ihm Dein Auge ſchaut.
Er iſt Dein Schirm und Schutz, der Troſt vor alle Hitze,

Er will, daß nun Dein Geiſt in ſeinen Schooße ſitze.
Die theure Seele war des Sohnes GOttes Braut,

Mit der von Ewigkeit Er ſich ſo feſt vertraut.
Drum war Dir auch erfreut der abgeſandte Bothe,
Bey Dir war keine Furcht vor den ſonſt grauſen Tode.

Er brachte Dir die Poſt, die Stunde ſey beſtimmt,
Wo der HeiniholungsTag erwunſchten Anfang nimmt,
Du wareſt ohnedem derſelben ſtets gewartig,

Drunm warſt Du alſobald geſchickt und Reiſefettig.

Fragt man, woher ich wohl genaue Kenntnis habe,
Da ich doch weit entfernt, von Deiner Bahr und Grabe;

So bricht mein Hertze denn in lauter Danck heraus,
Untd denckt an jene Zeit, da mich umſchloß Dein Haus,
Da du in Unterricht mir ſtets den Himmel prieſeſt,

Und Dich nebſt Deiner Luſt —D— bewieſeſt,

Daiicch denn allzuwohl, zwar nunmehr vor neun Jahren
Den Himmelvollen Sinn, die Freudigkeit erfahren.
Nur euch, Geehrte Zwey, euch Frommen gleich der Hannen,

Ach! euch reißt noch zu fruh der beſte Troſt von dannen,
 Doch nein kich irre mich der beſte lebt euch noch,

Der Hochſte Troſtes GOtt machts euch zum ſanften Joch:

Demr
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Denn, eure Gottesfurcht und GOttgelaßnes Weſen,
Hat ihm zum Wittben Troſt, zum Wayſen Schutz erleſen.
Drum wird er ferner ſich als Mann, als Vater zeigen,
Und eurer Hofnung Gluth ſtets neues Oel darreichen.

Jſt gleich der Schlag ſehr ſtarck an euer Hertz geſchehen;
So kan man doch bereits aus euren Zeilen fehen

Wie GoOttes Troſtungs Geiſt euch euern Sinn erfullt,

Von dem euch ſelbſt der Troſt in eure Seelen aquillt.
Er fahre ferner fort mit Troſt zu unterſtutzen,
So wird es alles noch zu euren Beſten nutzen,
Bis euch der Hochſte ſelbſt zu Mann und Vater bringt,
Allwo ihr GOtt mit Jhm .in Ewigkeit beſingt.

Wohl dem, auf deſſen Grab man kan mit Wahrheit leſen;

Jhm ſey die TodesNacht die beſte Nacht geweſen.

Aus hertzʒlichen Mitleyden ſchrieb dieſes

Fenrietta FJohanna Farolina,  reiberin.

t 7 E J.3

VyoOrt Zipn hulle dich in Boh und Flohren ein!
VLdaß mit verbannter Luſt dieß deinen Schmuc

bey Thranen-Perl ein klaglich Ach! er

vyietzt ſehn,

ſchallen,
Warum? dein Lehrer ſindt, und iſt ſchon hingefallen.

Dein Lehrer, welcher ſtets ſo wohl heh Tag als Nacht,

Vor dich beſorgt geweſt und fur dein Wohl gewacht,
Der dich zu ieder Zeit recht vaterlich geliebet

Wie Jhm der blaſſe Reid dieß Zeugnis ſeiber giebet.

 Ge'
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Gewiß, was einen Mann, der andre lehret, ſchmuckt,

Das hat man auch bey Jhm mit groſter Luſt erblickt,
Von der Gelehrſamkeit will ich hier ſtille ſchweigen,
Wiil ſeine Schriften ſchon hiervon zur Gnuge zeugen.

Sein heilig Amt das Er auf GOttes Winck gefuhrt,
Hat Er nach Moſes Art mit aller Treu geziert;

Das Reich der Finſternis durch CHriſti Kraft zerſtohret,

Hingegen Deſſen Reich gebauet und vermehret.

Die Treu iſt nicht genug, wo wahre Klugheit fehlt,

Doch dieſe war bey Jhm auch mit der Treu vermahlt:.
Er hat des HErren Wort im Lehren recht getheilet,
Die Sichern aufgewectt, Verwundete geheilet.

J—Kurtz, Er hat Jedermann den rechten Weg gezeigt,

Auf welchen man ullein ju GOtt in Himmel ſteigt.
Zum Leitſtern war von Jhm die Gottesfurcht erſehen,
Drum ſah man Deſſen Fuß in ſeinen Wegen gehen.

L.

Allein ich ſeh und was? der gantze Muſen-Orden,.
Jtt ſelhſt durch dieſen Tod, den Leichen ahnlich worden.

24
*l 28*Oddaß ſolch Kleinod ſich der Unterwelt entzieht!

Und Schade! uns zum Schmertz aus Stolbergs Gren

E ü e den flieht, II—

Doch



Doch muſſen wir hierbey auf GOtt zurucke ſehen,
Und dencken, daß es nicht von ohngefehr geſchehen.

Hiernechſt ſo wiſſen wir daß Er nach Kampfund Streit,
Bereits der Seelen nach, in jener Ewigkeit

Vor GOttes Throne ſchwebt, und mit dem Schmucke
prangetDen jeder Sieger dort von GOttes Händ erlanget.

e—

Der Himmel iſt Sein Sitz, wo lauter Freude lacht,
Wo Jhm nichts mehr Verdruß nichts Angſtund Kum

Da wird Er ewiglich als ein Gerechter grunen,
Und das kan auch zum Troſt den Hinterlaßuen dienen.

Jndeſſen Seeligſter, ruh wohl in Deiner Gruft,
Bis Dich an jenem Tag Dein Heyland wieder ruſt,

Wir ehren ſamtlich Dich auch noch im Schoos der Erden,
Bis wir nach dieſer Zeit Dir zugeſellet werden.

Milt dieſen wenigen Zeilen beklagen den Tod des

ſeel. Herrn Inſpect. und bezeugen ihre Erge
benheit und hertzliches Mitleyden

J H. Michaëls, Conß.
C.eB. Schmerbauch, C. und Coll. III.

J. C. Grafenſtein, Coll. IV.

Hebr 1z v7t
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 An hort in Stolberg jetzt ſehr viele bittre
5 Die Urſach kan ich wohl mit wenig Worten

mWecmnr ich uehme ſelbft fehr vielen Theil daran,ge I*ee— J ſaugen:
Mantraghein graues Haupt izt auf der TodtenBahn.

2 dn.* Ein
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Ein Lehrer;, der bisher uns redlich wohl gelehrette

Und unſers Hochſten Wort zu keiner Zeit verkehret,
Weicht heute von uns weg, und ſchwingt Sein holdes

J

Hertz
Vor uns noch viel zu fruh, zu JEſu Himmelwarks.

Die guldnen Aepfel gab ER uns in ſilbern Schaalen,
Er wuſte Creutz und Roth als Zucker abzumahlen.

Wie ERgelehret hat, ſo hat ER auch gelebt,
Und ſich der Tugend ſtets im hochſten Grad beſtrebt.

a, Stolberg, weiſt du wohl, was dir iſt abgegangen?
in koſtbares Kleinod, das ſchwer iſt zu erlangen.
Bey Jhm war Gottesfurcht, Verſtand, Gelehrſamkeit
Jn einem Corper uns auf ewig wohl geweyht.

h weiß, es werden mir ſchon viele andre ſagen,
hatte uns ſehr viel gantz liebreich vorgetragen:
Zu der Gelehrſamkeit und wahren Chriſtenthum,
ünd diß bleibt in der Gruft Sein allerbeſter Ruhm.

Nun iſt der Lauf vollbracht, nach feſtgehaltnen Glauben,
Die Crone kan Jhm nichts von Seinem Haupte rauben,

Die ER nach vieler Muh alhier in Stolbergs Stadt
Mit Seinem groſſen Fleiß bey uns erworben hat.

Dieſe Ode wolte dem Wohlſeeligen Herrn Injpect. Zeitfuchs,
ſeinem ehemahligen geiſtlichen und leiblichen Wohlthater und
Gonner, zum beſtandigen Merckmahle ſeiner Liebe und
Danckdarkeit verfertigen

Joh. Chriſtoph Ehrhart, Buchdr.
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